
raß ehemalige Burg
VO Ende des Jahrhunderts bıs ZUuUr Sikularisation

Besıitz des Deutschen Ordens
VO:

Werner Chrobak

Was vielen unbekannt 1ST Das Dort rafß VOL den Toren Regensburgs 1977 ach
Regensburg eingemeindet besafß Mittelalter 1Ne Burg Dıies 1ST insotern CI -
staunlıch als hier sıch keine Höhenlage oder ine verteidigungstechniısch
oder verkehrtechnisch markante Sıtuation findet rafß liegt Taleinschnitt
der zwıschen dem südöstlich abfallenden Hang des Ziegetsbergs und dem nordöst-
ıch ansteigenden Hang der Hohengebrachinger öhe Rıchtung Donauebene VOI -
läuft Mıt der Burg rafß haben WIT ine muıttelalterliche Burg VO Iypus der
Niederungsburgen VOT Uuns, die sıch 1NC Geländemulde MI1tL Trockengraben und
Futtermauer einschmiegt

Der Lageplan der ehemalıgen Burg 4US den Kunstdenkmälern Bayern
Stadtamhof verdeutlicht die wehrtechniısche Anlage Der vergleichsweise mächtig
angelegte Graben C1M Trockengraben VO  3 bis Metern Breıte umschlief(t das
unregelmäfßige Rechteck des Innenareals VO  - rund 50 47 Metern Ausdehnung Dıie
Mauern der Grabeninnenseite sınd drei Seıiten Süden, Osten und Norden

noch weıtgehend erhalten, steıgen Zu Teıil noch über das Nıveau des 111116 -
ren Burgareals auf

Das Areal der ehemalıgen Burg 1ST Lutftaufnahme VO 1987 An Blick-
richtung Südost als Rechteck MI1 Graben und Futtermauer noch erkennbar Von
den mıittelalterlichen Gebäuden steht noch die Kern AUS dem Jahrhundert
stammende, jedoch 689 veränderte ehemaliıge Burgkapelle St Michael der Süd-
ostecke des erhöhten Areals Das andere markante Gebäude der Südwestecke 1ST
neuzeiıitlich (18 Jahrhundert und päter)

Vgl Andreas Boos, rafß Burgen Süden der erpfalz Dıie trüh un! hochmiuüttel-
alterlichen Befestigungen des Regensburger Umlandes, Regensburg 1998 (Regensburger Stu-
1en und Quellen ZUr Kulturgeschichte 5);, 17/4—-177; komprimierte, ber bisher quellenmäfßig
beste Abhandlung Grafßfß, der dieser Beıtrag viel verdankt.

* Grundriss und Sıtuationsplan ı111: Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. ber-
pfalz und Regensburg, 20, Bezirksamt Stadtamhof, bearb Hans Karlınger, Georg Hager,
Georg Lill München 1914 81—83 Arnım STROH Die VOI- und frühgeschichtlichen Gelände-
denkmäler der Oberpfalz. Text, Kallmünz 1975 (Materialhefte Zur bayerischen Vorgeschichte,
Reihe B, Inventare der Geländedenkmäler 3), 253; Grundriss uch bei BOoOoOs (wıe Anm. 1), LE

* Boos (wıe Anm. 1), LF7
* Sixtus LAMPL: Denkmiünler ı Bayern. 3) Oberpfalz, München 1986, 21 44; nke

BORGMEYER/Achim HuBEL/Andreas TILLMANN/Angelıka WELLNHOFER: Stadt Regensburg.



Von Westen erschloss einstmals ohl 1inNne Zugbrücke den Innenbereich heute
tindet sıch hier 1NeC schmale feste Zutfahrt die den Blick auf das Gebäude der
Südwestecke und die Kırche der Südostecke freigibt ber das Zufahrtsgeländer
1ST die Grabensituation auch der Westseıute erkennbar Dıie Gebäudegruppe,
errichtet auf der mıttelalterlichen Futtermauer des westlichen Burggrabens, besteht
A4aUS kleineren Vorbau und srößerem Hauptbau Der Vorbau besitzt C1inNn Rund-
bogenportal IMN1L auffälligem Deutschordenskreuz und Jahreszahl als Hınweıis
auf die Bauzeıt „1714“ Möglicherweise veranlasste die letzte große Pestwelle der
Jahre 1712 bıs 1/14 den Regensburger Komtur, sıch hıer außerhalb der Stadtmauern
C111 zeıtgemäfßes Refugium VOT der ansteckenden Krankheiıit schaften

In der West (Ost Achse findet sıch dıe ehemalıge Burgkapelle, die heutige Kırche
St Miıchael S1e besitzt Vorbau der Südwestecke (mıt dem Abgang 1en

Keller) und achteckigen Dachreiter Mi1L Zwiebel An der Westftfassade und der
Nordseite sınd vergleichsweise grofße Rundbogentfenster eingelassen die auf arocke
Entstehungszeıt zurückgehen Das rundbogige Eıngangsportal findet sıch der
Westfassade, nach lınks gerückt An der Südseıite 1ST der Südostecke C1I kleiner
Anbau dıe Sakrıiste1 angefügt laut Jahreszahl Inneren 736 errichtet Die
(Ostseıte der Kırche Eckquaderung und ungewöhnlich Vergleich den
bisher vorgefundenen Rundbogenfenstern C1iMn gotisches Spitzbogenfenster aller-
eintachster Art auf das 11NC Datierung der Kırche das Jahrhundert nahelegt

Die Kırche steht rund Vier bıs tünf Meter VO  - den Futtermauern des Grabens der
Südostecke entternt Die Ööhe der Grabenmauern MIi1tL rund tünf Metern der
Suüudostecke AuUus unregelmäßig behauenen Quadern und Bruchsteinen 1ST heute noch
beeindruckend Allerdings 1ST S1C nach Aussage der heutigen Besitzerfamıilie des
Burgareals teilweise nach Eınsturz wıeder aufgebaut

Eın Vorbau der Westtassade überdeckt 1enNn Abgang Kellergewölbe
Der vergleichsweise große Kellerraum wird VO romanıschen Tonnengewölbe
überwölbt Eın Plan des Kelleruntergeschosses, angefertigt VO: Archıtekturbüro
Sebastıan Kıend! Saal der Donau, ZEIgL, dass der Keller 1Ur geringfügig kleiner
als dıe Kırche 1ST gegenüber den Grundmauern der Kırche aber nıcht deckungs-
gleich sondern verschoben 1STt Dıies deutet auf Kellerbestand
Gebäude hın das bereits VOT Errichtung der Kırche bestanden haben I1NUuS$S5

Hıstorisch bemerkenswert 1ST dass die Burg und Burgkapelle VO Ende des
bis ZU beginnenden Jahrhundert MmMIitL der Geschichte des Deutschen Ordens
verbunden

nsembles Baudenkmüäler Archäologische Denkmüäler, Regensburg 1997 (Denkmäler
Bayern 37), 132-134

> Alfred WOLFSTEINER: Die Pest ı1N der Oberpfalz, Weıiden 1990 (Oberpfälzer Rarıtäten 6 >
123—125, 131; arl BAUER: Regensburg. Kunst-, Kultur- und Alltagsgeschichte, Aufl., Re-
gensburg 1997, 81 J821

Frdl Mitteilung VO  - Thomas Oberberger ı Herbst 2012 Die Familie Oberberger besıtzt
das Areal ı der Generatıon. Der auf erfolgte 1930 durch den Urgrofßvater des Thomas
Ob;:x;l;\)fergef. Der Vater ı1ST untram Oberberger, vormals Antıquitätenhändler ı Regensburg.‘ Dip. Ing (FH) Architekt Sebastian Kiendl: Sanıerung und Restaurierung der Kırche
St. Michael ı rafß (Rechtler-Kirche), Grundriss Kellergeschoss, 2011, Akten Liegen-
schaftsamt, Stadt Regensburg Freundliche Einsiıchtnahme ermöglıcht UrC} Verwaltungs-
amntsrat Hans Peter Höftele ank uch das Architekturbüro Kıend! tür die treundliche
Zustimmung ZuUuUr Benutzung!

xel SCHILLING St Gilgen Regensburg Eıne Deutschordenskommende terrı1t0or1a-
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Erste Besiıtzer Herren “oOonNn Graß
In welcher eıt aber lıegen die rsprunge der Burganlage Grafß? Die Antwort 1ST

angesichts der Quellenlage nıcht gahnz eintach Sovıel kann° DESAPL werden
Di1ie Entstehungszeıt der Burg lıegt rühestens der ersten Hältfte des Jahrhun-
derts, schließt I1a VO Auftreten Geschlechtes der Herren VO rafß auftf die
Exıstenz Burg

Eın Liutwın de Grazze wiırd erstmals das Jahr 1134 SCNANNL als Biıschof Heın-
rich VO  3 Regensburg dem Kloster Prüll CIN1SC (Juüter des bischöflichen Besıtzes AaUus
dem Besıtz des Hochstifts schenkte Dabei wırd auch C1M Lehen des Liutwıin de
Grazze orm VO: dre1 Mansen Thalmassıng Prüll vergeben Um 1170 wırd

Liutwın de Grazze VO Pfalzgraf Friedrich VO  3 Wittelsbach VOT dessen Auf-
bruch Jerusalemwallfahrt testamentarısch C1M Weıinberg rafß über-
geben Wahrscheinlich SCNOSS Liutwın de Grazze be1 Pfalzgraf Friedrich als Lehens-
INann der Regensburger Kırche C1M besonderes Vertrauen Wohl derselbe Liutwın de
Grazze erscheint als Zeuge zwischen 1150 und 160 bel Hausübertragung des
Pernold VO  — Regensburg das Benediktinerkloster Prüfening ” und Aprıil 1166
be1 Ackertausch des Burggrafen Heıinrich 111 VO Regensburg Mi1tt dem
Kloster Prüfening

Liutwin de Grazze WAar der ersten urkundlichen Erwähnung nach MI1It Lehen
des Hochstitts Regensburg Thalmassing elehnt WDDass auch SC11I Besıtz CGrass
ein hochstiftisches Lehen WAal, 1ST nıcht ausdrücklich überlietert aber naheliegend 14

FKın Angehöriger dieses Geschlechts, Rudiger de Grazze, taucht als Zeuge
erstmals jn Tradıtion des Klosters Prüfening auf In den tol-
genden Jahren 200 wırd diese Person den TIradıtionen des Klosters 5t mMmme-
Lamn noch mehrmals als Zeuge assbar als Rügerus de Grazze“ 1186—-1190 °
als „Rüdigerus de Grazze Ta ] Z hıer MI1t seinen Knechten Gotfridus und
Albertus 16  als „Rudigerus der Grazze zırka 1200 * und zwischen ka als

18„Rudigerus Grazzaer“.

len Spannungstfeld (1210-1 809), Regensburg 2005 (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regens-
bu9rg, eıband 14), 48, 116, 131 un!| öfter (sıehe Regıster „Graß“ und „St. Michael Grafß“)

„1tem beneticıum Liutuuinı de Grazze, tres videlicet I11a1lsOos Talmazzıngen” („Ebenso
ein Gut des Liutwin VO Gra{ßß, reı Mansen Thalmassıng”). Thomas RIED: Codex chrono-

Monumenta Boıica 1 9 173 Nr.
logico-dıplomaticus CPISCODALUS Ratısbonensis, Regensburg 1816 195 Nr 208 vgl uch

I „Vineam ı Grazze delegatam ı IU Arıbonis Scultet:ı iınbenefticiaviıt dno Liutuuino de
Grazze” („einen Weinberg ı Graßß, der ı die Hände des Arıbo Scultetus verliehen W al,
schenkte Herrn LuLtwin VO Gra{i$s“ Ried: Codex, (wıe Anm. 9‚ 244, Nr. 265

Andrea SCHWARZ!: Die Traditionen des Klosters Prüfening, München 1991 Quellen un:
Erörterungen ZUr bayerischen Geschichte, Neue Folge !1)’ 128 b Nr. 164 Hıer „Luitwin de
Grazze“ „Liutwin“. Schwarz ıdentiftfiziert „Grazze Register nıcht Mi1t Grafß sondern
fälschlich als „abgegangen stlıch Regensburg“.* SCHWARZ: Traditionen des Klosters Prüfening (wıe Anm. 11), 1147 f£.; Nr. 187

13 BOoOoOs (wıe Anm. 1), 174
14 SCHWARZ: Tradıitionen des Klosters Prüfening (wıe Anm. 11X 171 E: Nr. 217
‘” Josef VWIDEMANN: Di1e Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters Emme-

ramn, München 1943 (Quellen un| Erörterungen Zur bayerischen Geschichte, Neue Folge 8 9
503 f., Nr. 990

° WIDEMANN: Tradıtionen (wie Anm. 15); D17 Nr. 1013
’ WIDEMANN: Tradıtionen (wıe Anm. 15), 519 £.. Nr. 1018

18 WIDEMANN: Tradıtionen (wıe Anm. 15), 529, Nr. 1038



ach einer Lücke VO  - etwa eiınem halben Jahrhundert wiırd eın „Fridericus (Gsraz-
aer 1251 1n einer Urkunde der Stadt Regensburg als Zeuge ZENANNT, als Gozwın

19VO  — Weichs der Stadt Regensburg seıne Donauinsel 1im Ostenviertel abtrat.
Nochmals trıtt u1ls eın „F Grazaer“ ohl iıdentifizieren mıit dem „Fridericus
Grazzaer“ VO  - 1251 iın einer Bischotsurkunde VO 17271 als euge auf.“”

Freilich beweist streng IINdas Auftreten des Geschlechtes derer VO rafß
noch nıcht dıe Exıstenz einer Burg, auch WE ıne ZEW1SSE Wahrscheinlichkeit da-
für spricht, dass die Herren VO rafß auch eıinen herrschaftlichen S1ıtz gehabt haben

« 21Erste Nennungen der Burg als das „haus Grazze stammen VO Anfang des
14. Jahrhunderts. Damals vab einen Streit zwıischen einer Trau Ofme:!i Su1$ ”  1
me1l deu alt Suzınne VO  - Grazze“ als der Besıitzerin VO  } rafß Samıı(t< ıhren Kındern

ZwWweIl Söhnen „Haınrıc. der Suzze“ und „Lewe der Suzze“ und drei Töchtern „dı
Püchpechinne“, „di Vihoterinne“ und „dı Stechinne“ und den Graten Albrecht
und Alram VO: als bei Passau. In einer ersten Vereinbarung VO 10. Junı 13 einıgte
INall sıch auf die Eınsetzung VO  ' sechs Schiedsrichtern nämlich Heıinrich VO  -}

Ehrenftfels, Bürgermeıster Regensburg, Friedrich VO  — Au, Propst Obermünster,
Gumprecht der Hayd, Kammerer der Burger, Heıinrich Zant, Schultheiß
Regensburg, Albrecht den Gemlinger und Dietrich, Rıchter VO:  — Osterhofen )

den Krıeg und die Ansprüche seıtens der Graftfen VO  3 als das Haus in rafß bei-
zulegen.“ Eın Schiedsspruch der sechs genannten Herren VO Jun1 313 sprach
den Graten VO als das teste Haus rafß ıne Abfindungszahlung VO  3
Pfund Regensburger Pfennigen SOWI1e die Zahlung VO  — 20 Pfund Regensburger
Pfennigen für den Schaden, den s1e der Ofme:i und ıhren Kındern be] der Unterwer-
fung VO:  3 rafß zufügten, ZU.

Dıie Regensburger Bürgerfamilien Löbel UuN: uer als Besiıtzer
Irotz dieses heftigen Konflikts das teste Haus rafß hatten die Graten VO  -

als aber ottensichtlich wenıg Interesse einem dauerhatten Besıtz. Denn wenıger
als eın Jahrzehnt spater bereits 3721 erscheint das „haus datz Grazze“ 1m Besıtz
des Regensburger Bürgers Konrad Löbel LöbI).“ Bereıts November 132€)
hatte das Regensburger Domkapıtel mıiıt dem Sıegel des Bischots Nıkolaus VO:  - Ybbs

Konrad Löbel einen Hot rafß Samıı(® Weıingarten 120 Pfund Regensburger
Pfennige verkauft, eld für den päpstlichen Legaten Gabriel (wohl ıne Steuer
tür die Türkenkriege) bereitzustellen.“

Regensburger Urkundenbuch, Urkunden der Stadt bıs ZuUuU Jahre 1350, München
1912 (Monumenta Boıiuca 5 9 Neue Folge 5 42f., Nr. 81

Urkunde des Bischots Leo Tundorter VO Aprıl 12/1, RIED, Codex chronologico-
dlglOmatıcus, (wıe Anm. 9), 522f., Nr. 550

Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19} 151 f, Nr. 2872 und 283
Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19), 151, Nr. 287

23 Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19), 151 fn Nr. 283
Chunrat der öbel erwähnt sein Haus rafß 1M Zusammenhang Mi1t einer Testaments-

verfügung für seine Frau „Luzeın, hern Haiıinreichs tohter VO  - Smichen“. Regensburger Ur-
kundenbuch, (wıe Anm 19), 223 Nr. 400

25 Chunrad der Dompropst, Ulrich der Dechant und das I: Domkapıtel hatten den „Hof
Grazze“ „Chunrad den Loebelin“ 16.11 1320 verkauft. Regesta S1Ve Rerum Boiuca-

Autographa, 67 München 1837, 23 f‚ dazu Ferdinand ANNER: Geschichte der Bischöfe
VO  - Regensburg, 3, Regensburg 1886, 156
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W)as Haus rafß blieb daraufhin das NZ 14. Jahrhundert bıs in die ersten bei-
den Jahrzehnte des Jahrhunderts mıiıt Namen der Famailıie Löbel verbunden. Am
21 Marz 1335 gaben „Hertweıch VO Degenberg, Ewenweın VO  - Valchensteın, LU
ze1l dıe Valchenstaeinerin und Anna, deren Schwester“ dem Hans Löbel, Burger VO

Regensburg, ıne ungeNanntE Summe 1m Wege der Wiıedereinlösung das „Haus
Grazz“ offensichtlich War als Pfand zurück.“

Am Maı 1338 verkauften Johannes Löbel, Bürger Regensburg, und seıne
Frau Chunigunt ıhrem Oheım „Läutweın dem Hiltprant“ ıhr Wohnhaus 1n Regens-
burg; dabe1 wiırd auch ıhr „haus Grasse“ als Pfand erwähnt.“

1379 taucht für das Haus rafß die Bezeichnung „Veste Grazz“ auf, der e1IN-
deutige Ausdruck für das Vorhandensein eıner burgenartıgen Anlage. In eiıner Ur-
kunde VO . August 1379 nämli;ch verkauft „Michel der Löbel“ des „seligen Han-
SCI1 des Löbels VO (Gsrazz Sohn“, seınen Vetter „Chunrat den Löbel“, Burger VO  3

Regensburg, „seın Dritttheil der Veste Grazz“. Als Mitsiegler traten auf „Erhart
der Löbel“ Bruder des Michel, „Jacob der Prunnhofer, Schultheiss Regenspurg”,
und „Friedrich der Awer“”, Bürger Regensburg un! Schwager des Michel Löbel.“

384 erhielt Konrad Loıibl, Burger der Stadt Regensburg, für die Veste rafß VO:

Rat der Stadt Regensburg Steuerfreiheıit, jedoch der Verpflichtung, rafß nıcht
eınen „auzman“ Besıitzer außerhalb der Reichsstadt Regensburg geben.“”

Die Löbel dürfen ohl auch als die FErbauer der Burgkapelle St. Michael 1mM
14. Jahrhundert gelten, schliefßt INnan VO: Vorhandenseın zweıer Wappensteine 1n der
Kırche auf die Löbel als Bauherren. Die spitzbogigen Wappensteıine, jeweıls eiıner
den Gewölbekonsolen der ord- und Südwand, zeıgen 1mM Halbrelief leicht varı-
ert Je eınen Löwenkopf mıiıt herausgestreckter unge, den dre1 Wappenschild-
ecken nach außen gerichtete Lilien.””

Der 1mM Jahr 379 Friedrich der Auer hatte gnes, die Tochter des Hans
Löbel und dessen rau Chunigunt, geheiratet und dadurch auch eın Besitzrecht
der Veste raiß erworben.?

26 Regesta SIVe Rerum Boiscarum Autographa, f München 1838, 108
27 Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19 442, Nr. 804 Be1i dem Haus 1n Re-

gensburg andelt sıch das 5SO$: Kastenmayerhaus (Untere Bachgasse 15/Wahlenstraße
24), als dessen Besıtzer für 1338 ausdrücklich Johannes Löbl belegt 1St. Vgl BAUER: Regens-
burg (wıe Anm. 5 1F f’ BORGMEYER: Stadt Regensburg (wıe Anm. 4 , 590, 610

Regesta S1Ve Rerum Boiscarum Autographa, 1 9 München 1843,
Schmid bezieht sıch dabei auftf tAM, Regensburg Reichsstadt Urk 2354723 Diethard

SCHMID: Regensburg Das Landgericht Stadtamhoft, die Reichsherrschatten Donaustaut und
Wörth, München 1976 (Historischer Artlas VO  - Bayern, Altbayern 41), 175

30 Strichzeichungen der Wappensteıine 1n: Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern.
2 - Bezirksamt Stadtamhof, (wıe Anm E S1; azu BAUER: Regensburg (wıe Anm. 5? 621;
BORGMEYER: Stadt Regensburg (wıe Anm. 4 9 134 Dıie derzeıtige grelle Farbfassung (Stand

dürtte VO  3 der etzten Renovıerung iın den 19/0er Jahren stammen. Urbanek beschreibt
das Löbel-Wappen „1N Rot goldener anschauender Löwenkopf, Maul und Ohren jeweıils
mıt sılberner Lilie besteckt.“ Peter RBANEK:!: Wappen und Sıegel Regensburger Bürger un!
Bürgerinnen 1M Mittelalter (bıs Regensburg 2003 (Regensburger Studien 7), 209

a Im Leıibgedingsregister (1350—-1364) wiırd die Frau des Friedrich des Auer als „der Loblıin
tohter VO Grazz“ geNANNLT, Regensburger Urkundenbuch, Urkunden der Stadt 1 351
1378 München 1956 (Monumenta Boıuca 5 9 Neue Folge 8 > 477, Leibgedingsregister tol In
eıner Urkunde VO Maı 1369 bezeichnet sıch die „Kunigüunt“ die Frau des Johann des
Löbel), als „die Löblınn VO Grazz“. Zu einem Friedrich Auer vgl uch Christıian FORNECK:



Kauf durch die Deutschordenskomturei Agid Regensburg
Die Deutschordenskomture!i St Agid Regensburg scheint bereıts VOT den be-

kannten grofßen Käutfen jeweıls der Hälftfte der Veste und Hofmark rafß 1396 und
418 1M Besıtz einıger Grundstücke 1in rafß SCWESCI se1In. Denn eın Gericht
sprach 1379 dem Regensburger Bürger und städtischen Pfleger Sarching, (sSame-
rıt, lange den Besıtz VO  ; einıgen Ordensgütern ın rafß den Amtshof AUSSC-
OINIMMNECN Z bıs die Kommende einen 1mM Deutschen Haus Regensburg autbe-
wahrten Schuldbrief über 110 Pfund Regensburger Pfennige herausgegeben habe.*“
Dieser Erstbesitz des Deutschen Ordens ın rafß könnte aber der Anlass nach-
tolgend orößeren Erwerbungen SCWESCH se1n.

Am 21 Maäarz 1396 verkauften Friedrich Auer und se1ıne Frau gnes der Komture1
St Agid Regensburg, vertireten durch Marquard Zöllner VO Rotensteın, die
Hälfte der Veste ra{ß miıt Hofmark, dazugehörıgem Gericht, Weıingärten, Ackern
und anderen Grundstücken. Da dıe andere Hälftte der Veste und Hotmark rafß dem
Regensburger Bürger Konrad Löbel gehörte, wurden be] diesem Kauf dıe Rechte
und tinanzıellen Verpflichtungen bezüglich der Kapelle St Miıchael, des Gefängnis-
5C5S, des Brunnens, der Brücke, der Tore, der Badstube SOWIl1e eiınes ZUuUr Hotmark gC-
hörigen Hauses iın Hölkering urkundlich gleich miıtgeregelt. Mitsiegler der Urkunde
T, außer Friedrich Auer und gnes Auer, Rıtter Hans der Weichser Traubling,
Konrad Löbel, Hans Gumpprecht, Schultheifß Regensburg, und Hans Woller,
Bürger Regensburg.”” Eın Monat spater Aprıil 396 1e sıch der Mıt-
besitzer Konrad Löbel herbeı, der Deutschordenskommende 1M Fall des Falles
iınnerhalb der Veste und der Hotmark seınen Beistand zuzusichern und bei auf-
tretenden Rechtsstreitigkeiten eın Schiedsgericht A4US Bewohnern VO rafß oder
Nachbarn einzusetzen.“”

Der auf der Hältte der Veste und Hotmark rafß Marz 396 WAar ıne der
bıs dahın bedeutendsten und zugleich zukunftsträchtigsten Besiıtzerwerbungen der
Deutschordenskomturei Regensburg. Der Kaufvertrag wurde VO einıgen Rechts-
geschäften begleıtet, die sıch ın einem Sal-, rund- und Gıiltbuch der Deutsch-Or-
dens-Kommende St Ägid in Regensburg VO:  - 604 als Abschrift alterer Vorlagen
nıedergeschlagen haben.” DE die diesbezüglichen Urkunden bisher och nıcht AdUS-
tührlich wiedergegeben wurden, selen s1e hıer ihrem Hauptinhalt nach aufgeführt:
Dıi1e Regensburger Eiınwohnerschaft 1M 15. Jahrhundert, Regensburg 2000 (Regensburger Stu-
1enN 3), 95, 102, 207; dazu uch Sandra LEHNER: Das Patrızıat 1mM Wandel Identitätsbildung,
Abgrenzung und Netzwerke 1M trühen 14. Jahrhundert Beıispiel der Regensburger Familien
Auer un! Gumprecht, Regensburg 2009 (Regensburger Beıträge ZUuUr Regionalgeschichte 7 9 126.

SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8) 41 f.; Schilling ezieht sıch auf die Urkunde VO

1379, Nr. 215 (4986) der Deutschordenskommende Regensburg 1mM Bayerischen Haupt-
staatsarchıv München.

33 Abbildung und Beschreibung der Urkunde VO z Maäarz 1396 (Deutschordenskom-
mende Regensburg Urkunde 3725 5021 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchıiv München)
be1 Stephan CHT:! Dıie Hotmarken der Deutschordenskommende Regenburg, 1: 80OÖ Jahre
Deutschordenskommende St. Agid ın Regensburg9 Ausstellung 1n der Bischöft-
lıchen Zentralbibliothek RegensburgKauf durch die Deutschordenskomturei St. Ägid zu Regensburg  Die Deutschordenskomturei St. Ägid zu Regensburg scheint bereits vor den be-  kannten großen Käufen jeweils der Hälfte der Veste und Hofmark Graß 1396 und  1418 im Besitz einiger Grundstücke in Graß gewesen zu sein. Denn ein Gericht  sprach 1379 dem Regensburger Bürger und städtischen Pfleger zu Sarching, Game-  rit, so lange den Besitz von einigen Ordensgütern in Graß - den Amtshof ausge-  nommen - zu, bis die Kommende einen im Deutschen Haus zu Regensburg aufbe-  wahrten Schuldbrief über 110 Pfund Regensburger Pfennige herausgegeben habe.”  Dieser Erstbesitz des Deutschen Ordens in Graß könnte aber der Anlass zu nach-  folgend größeren Erwerbungen gewesen sein.  Am 23. März 1396 verkauften Friedrich Auer und seine Frau Agnes der Komturei  St. Ägid zu Regensburg, vertreten durch Marquard Zöllner von Rotenstein, die  Hälfte der Veste Graß mit Hofmark, dazugehörigem Gericht, Weingärten, Äckern  und anderen Grundstücken. Da die andere Hälfte der Veste und Hofmark Graß dem  Regensburger Bürger Konrad Löbel gehörte, wurden bei diesem Kauf die Rechte  und finanziellen Verpflichtungen bezüglich der Kapelle St. Michael, des Gefängnis-  ses, des Brunnens, der Brücke, der Tore, der Badstube sowie eines zur Hofmark ge-  hörigen Hauses in Hölkering urkundlich gleich mitgeregelt. Mitsiegler der Urkunde  waren, außer Friedrich Auer und Agnes Auer, Ritter Hans der Weichser zu Traubling,  Konrad Löbel, Hans Gumpprecht, Schultheiß zu Regensburg, und Hans Woller,  Bürger zu Regensburg.” Ein Monat später — am 23. April 1396 — ließ sich der Mit-  besitzer Konrad Löbel herbei, der Deutschordenskommende im Fall des Falles  innerhalb der Veste und der Hofmark seinen Beistand zuzusichern und bei auf-  tretenden Rechtsstreitigkeiten ein Schiedsgericht aus Bewohnern von Graß oder  Nachbarn einzusetzen.“*  Der Kauf der Hälfte der Veste und Hofmark Graß am 23. März 1396 war eine der  bis dahin bedeutendsten und zugleich zukunftsträchtigsten Besitzerwerbungen der  Deutschordenskomturei Regensburg. Der Kaufvertrag wurde von einigen Rechts-  geschäften begleitet, die sich in einem Sal-, Grund- und Giltbuch der Deutsch-Or-  dens-Kommende St. Ägid in Regensburg von 1604 — als Abschrift älterer Vorlagen —  niedergeschlagen haben.” Da die diesbezüglichen Urkunden bisher noch nicht aus-  führlich wiedergegeben wurden, seien sie hier ihrem Hauptinhalt nach aufgeführt:  Die Regensburger Einwohnerschaft im 15. Jahrhundert, Regensburg 2000 (Regensburger Stu-  dien 3), 95, 102, 207; dazu auch Sandra LEHNER: Das Patriziat im Wandel. Identitätsbildung,  Abgrenzung und Netzwerke im frühen 14. Jahrhundert am Beispiel der Regensburger Familien  Auer und Gumprecht, Regensburg 2009 (Regensburger Beiträge zur Regionalgeschichte 7), 126.  32 SCHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 41 f.; Schilling bezieht sich auf die Urkunde vom  28.11.1379, Nr. 215 (4986) der Deutschordenskommende Regensburg im Bayerischen Haupt-  staatsarchiv München.  ” Abbildung und Beschreibung der Urkunde vom 23. März 1396 (Deutschordenskom-  mende Regensburg Urkunde 325 — A.S. 5021 - im Bayerischen Hauptstaatsarchiv München)  bei Stephan AcHT: Die Hofmarken der Deutschordenskommende Regenburg, in: 800 Jahre  Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-2010, Ausstellung in der Bischöf-  lichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. September 2010, Regensburg 2010  (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und  Schriften 28), 183-191, hier 187; SCHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 46.  * ScHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 46; Schilling bezieht sich auf die Urkunde vom 23.  April 1396, Nr. 327 (5022) der Deutschordenskommende Regensburg im Bayerischen Haupt-  staatsarchiv München.  ® Sal-, Grund- und Giltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Ägid in Regensburg,  30Junı bıs September 2010, Regensburg 2010
(Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und
Schriften 28), 183—191, hier 18/; SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8 ’

SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8 9 4 £) Schilling ezieht sıch auf dıe Urkunde VO zr
Aprıl 159%6, Nr. a der Deutschordenskommende Regensburg 1mM Bayerischen Haupt-
staatsarchiv München.

35 Sal-, Grund- und ıltbDuc der Deutsch-Ordens-Kommende St. Agid 1n Regensburg,



In einem Schuldbrief VO:  - rafß herrührend, datiert auf den März 1396, beken-
NenNn Marquart der Zollner VO Rotenstaın, Komtur des Deutschen Hauses St
Gilgen Regensburg, und dıe Gemeinschaft der Brüder, dass S1e den halben Teıl der
Veste rafß mıiıt allen Zubehör, s1e gekauft haben VO  - Friedrich Auer VO  — Grass,
Bürger Regensburg, und seiner Frau gnes und ıhren Erben, aut Kauftbrief, den
S1e diesbezüglich VO:  - ıhnen haben, 908 Pfund Regensburger Pfennig schuldig
leiben. Da s1e diıes derzeit nıcht bezahlen können, geben S1e Leibgeding (Leıib-
recht) auf ıhre beıden Leiber Ptund Regensburger Pfennige St. Michaelstag,

Schaff Getreıide das sınd Schaff Weızen, Schaff Korn, Schaft Gersten und
Schaff Hater alles nach Regensburger Ma(dß, % Fuder bajerischen Weıns,

Eımer aus iıhrem Weıingarten rafß und Eımer aus ıhrem Keller. Weder die
gegenwärtige Kommende noch die Nachfolger haben das Recht, dies einzuschrän-
ken, die Leistungen sollen beginnen St Michaelstag oder Tage darnach. Falls
der Komtur und die Brüder die Verpflichtungen nıcht erfüllen, können sıch Fried-
rich Auer und seine rau Deutschordensbesitz schadlos halten. Wenn die BC-
nannten Personen verstorben sınd, fällt das Leibgeding das Deutsche Haus -
rück und die vorliegende Urkunde hat keıine Rechtskraft mehr. Sıegler Kom-
mende. Sıegler Hannsen Weller, Bürger Regensburg, auf Sıegelbitte des Aus-
stellers.”®

In einem weıteren Schuldbrief über Pfund Regensburger Pfennige, rafß betref-
fend, datıiert ebentalls auf den Marz 1396, bekennen wıederum Marquart der
Zollner VO Rotenstaıin, Komtur des Deutschen Hauses St Gilgen Regens-
burg, und die Gemeinschaft der Brüder, dass s$1e bezüglıch des Kaufes, den S1e
haben mıiıt Friedrich dem Auer und gnes seiner Frau über die halbe Behausung
Grass mıi1ıt allem Zubehör nach Auskuntft des Kautbriefs, den S1e VO:  - ıhnen haben,
diesen Ptund Regensburger Pfennig schuldig sınd. Deswegen mussen S1e ıhnen
jJäahrlıch % Ptund Regensburger Pfennig Leibgeding (Leibrecht) geben. egen-
wärtıiger Komtur und die Brüder des Deutschen Hauses und iıhre Nachfolger haben
das Recht, das Leibgeding abzulösen 1n folgender We1ise Ptund VO:  - Anna der
Stettnerin, Klosterfrau Kreuz für Pfund Pfennig auftf Lichtmess, % Pfund
VO Rüdıger Eberhardten, Chorherrn Rohr für Pfund Pfennig Nıkolaus-
Lag, Pftund VO Hannsen Berchtold des Sınnenhoters Sohn für Pfund Pfennig auf
St Michaelstag. Wenn das Deutsche Haus das Leibgeding löst, soll der Auer und
seıne Tau dıe einschlägige Urkunde zurückgeben und diese hat dann keine Gültig-
keit mehr.”

ıne weıtere „Oblıgation“ etlıche ZU Haus hinterlegte „Brief“, wıederum
datiert auf den Maärz 1396, besagt: Marquart der Zollner VO Rotensteın, Komtur
des Deutschen Hauses St. Gilgen Regensburg und die Gemeinschaft der

Papıerhandschrift, 47 / B ‘9 Abschrıift durch Georg Wıllenperger, 1604, hier 369—3/1 Archiv
des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg Stadtarchiv Regensburg, I11 4 '9
Kopıe 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg. Verzeichnet In: Hiıstorischer Verein für
Oberpfalz und Regensburg. Archivrepertorien. 111 eıl Akten und Rechnungen. Heft
Rechnungen \ Regensburg-Bayern-Oberpfalz-Deutschland-Ausland, bearb Martın
DALLMEIER/Manuela DASCHNER/Bernhard FucHs/Ulrike SCHOLZ, Regensburg 2009, 116

Sal-, Grund- und Gıiıltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St Agıd 1604 wıe Anm.
35) 69r—369v.

Sal-, Grund- und Gıltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Agid 1604 (wıe Anm.
35% /70r-37/70v.
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Brüder geben ekannt dass bezüglıch der Urkunden, dıe ıhnen Friedrich der Auer
und gnes Haustrau überantwortet haben, bezüglıch des Kauts der halben
Behausung rafß und des Zubehörs, 1inNe Urkunde VO  - Bartolomeen Schengkhen
VO  — Reichenegkh SCINCT Tau und SC1INECIIN Erben aussagt dass S1C gegenüber Fried-
rich dem Auer und gnes SA Frau un! ıhrer abe keinerle1 Ansprüche stellen
können Dıe andere Urkunde des Ulrich Saumınger und der Catharına, der Tochter
des verstorbenen Hans des Löbels und Schwester der genannten Auerın, dass der
Auer auch iıhren Anteıl Grass mMit allem Zubehör gekauft hat Außerdem sınd
vorhanden Verzichtbrietfe VO ihnen Falls der Fall ‘9 dass Friedrich der Auer
oder gnes rau der Briete bedürten, sollen SIC gehalten SC1M dass SIC diese

den Urkunden uUuNnseICc5S5 Hauses vollständig und unverändert zurückgeben und
diese W1C die anderen Archiv des Deutschen Hauses verwahrt werden Wenn S1C

aber verbrennen oder gestohlen werden, dann soll dem Deutschen Haus nıcht
21 Schaden gereichen Besiegelt mMIit dem Sıegel der Kommende St Gilgen 38 Ne-
benbei emerkt hat das Deutsche Haus eıt überliefert 1ST dies für das
Jahr 1570 wichtige Urkunden 3 der Hofmarken ra{fß und Sarching bei der
Reichsstadt Regensburg Verwahrung gegeben

Es Jag der Natur der Sache, dass der Deutsche Orden der vollständigen
Erwerbung der Burg rafß interessi1! SC1M MUSsStieEe 1418 Walr schliefßlich SOWEIL
Der Orden, vertireten durch Komtur Johann VO: Gumppenberg, kaufte VO  - Caspar
Löbel die ZwWwe1te Hältte der Veste rafß Mi1tL Gericht und Gütern, dazu Hof
Hölkering, 305 Pfund Regensburger Pfennig DDas eld hıerzu Lamm(TLe A4AUusS

Vermächtnis des Regensburger Komturs Heıinrich Wıllbrand VO Parksteıin
40

Fın Kautbrieft über die Hofmark rafß und NCN Hof Hölkering, datiert VO

Januar 1418 xibt näheren Autschluss Caspar der Lobel x1bt für sıch und
Erben ekannt dass SC1MNCI Ante:il den VO  — seC1INECM verstorbenen Vater Conrad
Lobel geerbt hat der Veste Grass MI1t allem Zubehör, und den Hoft Hölkering
MIiIL allem Zubehör unbeschadet der 200 Regensburger Pfennige Zıns, die das Stift
der Alten Kapelle Aus$s dem benannten CGsut Hölkering bezieht, für 305 Pfund Regens-
burger Pfennig Johann den Gumpenberger, Komtur des Deutschordenshauses
St Gilgen Regensburg, und die dortige Kommende verkauft hat ber die Zah-
lung der 305 Pfund Pfennig x1bt Quittung Die Zahlung SLamMmL aus dem Ver-
Ö  n das der Komtur Heıinriıch der Wılbrandt VO  3 Parkstein der Kom-
mende vermacht hat Der Verkäuter Caspar der Lobl eistet Gewähr über den Ver-
kauf Sıegler sınd Caspar der Lobl und auf dessen Bıtte Martın auf Thunau, Propst

Regensburg, Peter der Maller, Schultheifß Regensburg, Erhard auf Thunau,
Propst Regensburg Zeugen Leopold der Gumprecht derzeit Stadtkämmerer,
Heinrich der Ammann, Jacob der Ingolstätter, Albrecht Grenvol alle des Rats Bur-
BCI Regensburg

38 Sal- rund und Gıiltbuch der Deutsch Ordens ommende St Agıd 1604 (wıe Anm
r=35/1v.95  UZ9 SCHILLING: St Gilgen (wıe Anm. 8), 61

40 SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8)! 48; Schilling ezieht sıch auf die Urkunde VO:!

Januar 1418, Nr. 451 (5068) der Deutschordenskommende Regensburg ı Bayerischen
Hauptstaatsarchw  a  R München.

* Sal-: rund- und ıltDuc. der Deutsch-Ordens-ommende St. Agid 1604 (wıe Anm.
35), /7r-388r.



Miıt den beiden Käuten der Jahre 396 und 1418 W alr der rund gelegt, dass die
Burg und Hotmark ra{ bıs 1805 1mM Besıtz der Deutschordenskommende St. Agıd
ın Regensburg lieben.

Hofmark UN): Burg bzw. Schloss hıs ZU Dreißigjährigen rıeg
ber das Schicksal der Burg und Hotmark rafß 1in Deutschordenshand haben

sıch mancherlei Nachrichten erhalten. Be1 einer Fehde zwıschen dem deutschen
Rıtterorden und mMmMmeram Nothaftt, einem Sohn des Vicedoms Heıinrich Nothaft ın
Straubing, wurde die Burg und Hotmark rafß w1e auch die Deutschordens-
hotmark Sarching 12. Juni 1475 erobert. Dabe: sollen die Hotmarksbewohner
nıcht L1UT geplündert, sondern fortgeschleppt worden se1n.

Die rüheste bildliche Darstellung der Burg ra{iß dürfte sıch auf einer der
„Bairıschen Landtaflen“ VO Philipp Apıan, gedruckt Ingolstadt 1563 4 tinden: Auf
der Tatel Nr. 1sSt eın größeres Haus mıiıt Treppengiebel. sehen. Allerdings han-
delt sıch dabe; ohl nıcht ıne wahre Abbildung, sondern „eIn ZUur Kenn-
zeichnung eines weniıger bedeutenden Adelssitzes gebrauchtes Kürzel“, Andreas
0O0O0S 1n seıner Wertung.” Fur diese Annahme spricht, dass das gleiche Abbildungs-
symbol öfters, beispielsweise auch bei Nlıeder-]Viehhausen verwendet wurde.
Textlich bezeichnet pıan rafß 1Ur als „Gras nob.posses10, commend., iınter col-
les  «“ als  45 „adeligen Besıtz, |zur Deutsch-Ordens-]Kommendl(e gehörıg], ZW1-
schen Hügeln“. ıne weıtere Abbildung der Burg und des Dortes raß tindet sıch
1ın Miniaturftorm auf der Karte „Entwurff der Kayserlichen Freyen Reichs-Stadt MD

Burgfrieden“ VO  - Jacob Sebastian Püchler, datiert Regensburg 1765 Hıer
1St die Burg rafß als hoch aufragender Bergfried mıt Zinnen dargestellt, den sıch
kreisförmig Häuser unterschiedlicher Größe gruppieren.“” hier der urm noch
gestanden hat, den 1726 enıng als ausgebrannt erwähnt,” kann hier 1Ur
werden.

Bereıts Begınn des 17. Jahrhunderts, noch VOT dem Dreißigjährigen Krıeg,
scheint die Burg bzw. das Schloss wurde die Burg 11U  - auch bezeichnet schon
baufällig BCWESECH se1ın. Denn 1n dem bereıts genannten Salbuch der Deutsch-
ordenskommende Regensburg VO 1604 der Abschrift eines alteren Salbuchs
heißt ın der Aufzählung dessen, W as alles Z Hotmark rafiß gehört:

42 Joseph Rudolph SCHUEGRAF: Dıie Umgebungen der Bayer. Kreishauptstadt Regens-
burg, Regensburg 1830, 16 f, BAUER: Regensburg (wıe Anm. 5 9 620

43 Vgl Philıpp ÄPIAN, Bairische Landtateln XAXIUUL, Ingolstadt 1568, Nachdruck München
1966, Tatel

44 Boos (wıe Anm 1), 1/4
45 Philıpp ÄPIAN, Topographie VO  — Bayern un!: bayerıische Wappensammlung. Zur Feier des

sıebenhundertjährigen Herrscherjubiläums des erlauchten Hauses Wıttelsbach hg. Hısto-
riıschen ereine VO Oberbayern, In: Oberbayerisches Archıv für vaterländısche Geschichte 39
(1880) 3323

46 Farbabbildung in: SO0 Jahre Deutschordenskommende St. Agid 1ın Regensburg 1210—
2010, Ausstellung 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek RegensburgMit den beiden Käufen der Jahre 1396 und 1418 war der Grund gelegt, dass die  Burg und Hofmark Graß bis 1805 im Besitz der Deutschordenskommende St. Ägid  in Regensburg blieben.  Hofmark und Burg bzw. Schloss bis zum Dreißigjährigen Krieg  Über das Schicksal der Burg und Hofmark Graß in Deutschordenshand haben  sich mancherlei Nachrichten erhalten. Bei einer Fehde zwischen dem deutschen  Ritterorden und Emmeram Nothaft, einem Sohn des Vicedoms Heinrich Nothaft in  Straubing, wurde die Burg und Hofmark Graß — wie auch die Deutschordens-  hofmark Sarching — am 12. Juni 1425 erobert. Dabei sollen die Hofmarksbewohner  nicht nur geplündert, sondern fortgeschleppt worden sein.“  Die früheste bildliche Darstellung der Burg Graß dürfte sich auf einer der 24  „Bairischen Landtaflen“ von Philipp Apian, gedruckt Ingolstadt 1563®, finden: Auf  der Tafel Nr. 10 ist ein größeres Haus mit Treppengiebel. zu sehen. Allerdings han-  delt es sich dabei wohl nicht um eine wahre Abbildung, sondern um „ein zur Kenn-  zeichnung eines weniger bedeutenden Adelssitzes gebrauchtes Kürzel“, so Andreas  Boos in seiner Wertung.‘ Für diese Annahme spricht, dass das gleiche Abbildungs-  symbol öfters, beispielsweise auch bei N[ieder-]Viehhausen verwendet wurde.  Textlich bezeichnet Apian Graß nur als „Gras nob.possesio, commend., inter col-  les“, d.h. als® „adeligen Besitz, [zur Deutsch-Ordens-]Kommend[e gehörig], zwi-  schen Hügeln“. Eine weitere Abbildung der Burg und des Dorfes Graß findet sich  in Miniaturform auf der Karte „Entwurff der Kayserlichen Freyen Reichs-Stadt Re-  genspurg Burgfrieden“ von Jacob Sebastian Püchler, datiert Regensburg 1765. Hier  ist die Burg Graß als hoch aufragender Bergfried mit Zinnen dargestellt, um den sich  kreisförmig Häuser unterschiedlicher Größe gruppieren.‘® Ob hier der Turm noch  gestanden hat, den 1726 Wening als ausgebrannt erwähnt,” kann hier nur vermutet  werden.  Bereits zu Beginn des 17.Jahrhunderts, noch vor dem Dreißigjährigen Krieg,  scheint die Burg bzw. das Schloss - so wurde die Burg nun auch bezeichnet - schon  baufällig gewesen zu sein. Denn in dem bereits genannten Salbuch der Deutsch-  ordenskommende Regensburg von 1604 — der Abschrift eines älteren Salbuchs —  heißt es in der Aufzählung dessen, was alles zur Hofmark Graß gehört:  ® Joseph Rudolph ScHuEGRAF: Die Umgebungen der K. Bayer. Kreishauptstadt Regens-  burg, Regensburg 1830, 16 f.; BAUER: Regensburg (wie Anm. 5), 620  * Vgl. Philipp Arıan, Bairische Landtafeln XXIIII, Ingolstadt 1568, Nachdruck München  1966, Tafel 10.  %* Boos (wie Anm. 1), 174.  ® Philipp Arıan, Topographie von Bayern und bayerische Wappensammlung. Zur Feier des  siebenhundertjährigen Herrscherjubiläums des erlauchten Hauses Wittelsbach hg. v. Histo-  rischen Vereine von Oberbayern, in: Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte 39  (1880) 333.  * Farbabbildung in: 800 Jahre Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-  2010, Ausstellung in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. Sep-  tember 2010, Regensburg 2010 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbiblio-  thek Regensburg, Kataloge und Schriften 28), 192; Original der Karte im Historischen Mu-  seum der Stadt Regensburg.  * Siehe unten Anm. 52  33Junı bıs Sep-
tember 2010, Regensburg 2010 (Bıschöfliches Zentralarchıv und Bischöfliche Zentralbiblio-
hek Regensburg, Kataloge und Schritten 28), 192 Origıinal der Karte 1mM Hıstorischen Mu-
SCUMmM der Stadt Regensburg.4/ Sıehe Anm



„Erstlich aln gemaur‘! e Schlof$, welches gleichwoll der eıit ar paufellig, mit ZWaY-
stargkhen Mauren Vn einem trugkhnen Graben umbfanngen, darınen aln (

pellen auch Scheyrn unnd Stell dabey“.” Als ersties wırd also VO  - einem emauerten
Schloss gesprochen, das derzeıt gleichwohl sehr baufällig sel, mıiıt wWwel starken
Mauern und einem trockenen Graben umgeben sel, innerhalb derer sıch ıne Ka-
pelle, auch Scheunen und Ställe befänden.

uch wırd testgehalten, dass der Deutsche Orden iın der Hofmark rafß alle VO$S-
teiliche Obrigkeit und Botmäßigkeit besıitzt, AUSSCHOMININC das Maletiz (die Blut-
gerichtsbarkeit). Sodann wiırd der weıtere Besıtz der Hoftmark rafß ZUu Zeitpunkt
1604 beschrieben: Zum Besıtz der Hotmark gehörten emnach außer dem Schloss
eın Bauernhof in der Nähe, der Amthoft genannt, daraut Leonhard Aman Erb-
recht, ferner eın Hof, darauf Leonhardt Wıdmann Erbrecht safßß Aufgezählt wWer-

den auch zwolt „Guetl“, die jeweıls Erbrecht vergeben sınd. Deren Inhaber WOCI-
den namentlich ZENANNL: eorg Hanns Pögkh, Stephan Zächs Stietkinder, eorg
Rıchter, Hanns Schwab, Wollt Wıdmann, Paulus Neupaur, Schuster, Hanns Grue-
ber, Erhardt Zimmerman, Paulus Rıchter, eorg Polandt, Hanns Rıger, Schneider
und eorg Rıeger. Weıter wırd aufgeführt ıne „Wismadt“, die den Schloßgarten
anstößt, dann der Garten, geNANNL der Schlofß- oder Hofgarten selbst; OVOIl eiınen
Teıl der Orden miıt Hopfenanbau selbst nu der übrige Anteıl aber dem Haus-
pfleger ZU[r Nutzniefßung überlassen 1St. Dieser (sarten soll früher Zu Amthof
gehört haben, WAar vorher eın „ Etz  «“ (Weıdeplatz) SCWESCHL und VOIL Jahren dem
Bauer des Amthotes durch den Orden abgekauft worden. Genannt wiırd auch eın
„Holzwachs“ (Gehölz), gEeNANNT die „Geschwanndt“. uch wırd vermerkt, dass der
Orden trüher hıer Weıinberge gehabt habe, welche aber durch Herrn Chrıistoph VO  3
Dachreden „ausgereıtt“(gerodet) und einem Acker gemacht worden, für den aber
dıe Untertanen jJährlich neunthalbe (achteinhalb) Gulden 1Ns geben. uch gibt
noch eın emMaAaAUETTES „Pietthaufß“ (Weinkelter), welches aber derzeit baufällig 1St.

ıne weıtere Zerstörung scheıint der Dreißigjährige Krıeg gebracht haben An-
« 5geblich 1635 ın raiß „Schloss und orft völlıg abgebrannt Im gleichen

Jahr lebten ın rafß VO:  - den ehemals 21 Untertanen iınfolge Kriegseinwirkung 11UT

noch acht.?
uch 1ın der knapp hundert Jahre spateren Beschreibung „Historico-topographi-
desc1ıpti0“ VO Michael Wenıng 1726 heifßt mMiı1t Bezugnahme auf den Dreißig-

Jährıgen Krıeg:
„Graß ISt eın Hotmarch ehedessen mıiıt einem cChlöfß] versehen aber 1M

dreyssig-jJährig Schwedischen Krıeg rulnlert worden. Solche hat 1mM Besıtz defß hohen
Teutschen Rıtter-Ordens-Haufß Vn Commenda 1ın Regenspurg. // Ligt ıne Stundt
VO: besagter Statt ausserhalb der Carthaufß Pruel iın einem Thall zwischen CI -
höchten Püchlen vnnd denen ZUX Hofmarch gehörıgen Gehültzen. // Von dem

verwusteten Schlofß 1st nıchts als die Rınckmaur vnnd eın alter auUSSC-
brennter haydnischer Thurn übrig neben einer Schlofß-Capell welche Alters: und

48 Sal-, rund- und Giltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Agid 1604 (wıe Anm. 35),
Br; vgl azu BOoos (wıe Anm. 1), 173 Anm.

Sal-, Grund- und Giltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Agid 1604 (wıe Anm. 35),
Br—-Bv.; ank für treundliche Übertragungshilfe die Archivkollegen Dr. Stephan cht und
Dr. Johann Gruber!
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51 SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8), 63



Baufälligkeit halber abgetragen vnnd Anno 1689 wıder NEe  ‘ aufgebauet vnnd
Ott 1n der Ehr de{ß heilıgen Ertz-Engels Miıchael dediciert worden.

Bemerkenswert 1Sst, dass hıer noch eın „alter ausgebrennter haydniıscher
Thurn neben eıner Schlofß-Capell“ erwähnt wiırd, d.h ohl der durch Brand
beschädıgte Bergfried der Graßer Burg, der vermutlich SCH des Grofßquader-
mauerwerks als „heidnisch“ (römisch) angesehen wurde. Dıie Datıierung des rofß-
quadermauerwerks aber verlegt 0O0O0OS in die Phase der Romanık, 1ın die Hälfte des

und das Drittel des 13. Jahrhunderts.” Somıiıt könnte tür die Grafßer Burg ıne
Haupterbauungszeıt 1n der Zeıtspanne VO:} 150 bıs 1230 veranschlagt werden.

Fragen ZUNY Baugeschichte und Ausstattung der Kırche Wa Michael
Die Zzweıte bei Weniıng enthaltene wichtige Mitteilung, dass ıne „Schlofs-Capell

welche Alters- und Baufälligkeit halber abgetragen vnnd Anno 689 wıder I1CUu

aufgebauet“ wurde, kann aufgrund anderer Beobachtungen wenıgstens teilweise
veritiziert werden: Im Kircheninneren finden sıch oben der Ostwand, teilweise

durch den Altar verdeckt, WwWwel Inschritften: Sıe stammen VO  3 wel Deutsch-
ordens-Amtsträgern.

Dıi1e Inschrift auf der Nordseıte lautet: „Johann Wılhelm VO: Zaha auf Waldt
Hochfürstl]. och VnN! Teutschmeisterischer gehaımber Rat Statthalter Mergent-
haımb Land Commenthur der Balley Franckhen, Comenthur Elliıngen VnN!
Würtzburg de{fß Hohen Teutschen Ordens Rıtter hat difie Capellen wıderumen VO

Neuen aufBaufälligkeit halber abgetragen / vnnd Anno 1689. wider neu aufgebauet / vnnd  GOtt in der Ehr deß heiligen Ertz-Engels Michael dediciert worden. ...“  Bemerkenswert ist, dass hier noch ein „alter gantz ausgebrennter haydnischer  Thurn  neben einer Schloß-Capell“ erwähnt wird, d.h. wohl der durch Brand  beschädigte Bergfried der Graßer Burg, der vermutlich wegen des Großquader-  mauerwerks als „heidnisch“ (römisch) angesehen wurde. Die Datierung des Groß-  quadermauerwerks aber verlegt Boos in die Phase der Romanik, in die 2. Hälfte des  12. und das 1. Drittel des 13. Jahrhunderts.” Somit könnte für die Graßer Burg eine  Haupterbauungszeit in der Zeitspanne von etwa 1150 bis 1230 veranschlagt werden.  Fragen zur Baugeschichte und Ausstattung der Kirche St. Michael  Die zweite bei Wening enthaltene wichtige Mitteilung, dass eine „Schloß-Capell /  welche Alters- und Baufälligkeit halber abgetragen / vnnd Anno 1689. wider neu  aufgebauet“ wurde, kann aufgrund anderer Beobachtungen — wenigstens teilweise —  verifiziert werden: Im Kircheninneren finden sich oben an der Ostwand, teilweise  etwas durch den Altar verdeckt, zwei Inschriften: Sie stammen von zwei Deutsch-  ordens-Amtsträgern.  Die Inschrift auf der Nordseite lautet: „Johann Wilhelm von Zaha auf Waldt  Hochfürstl. Hoch: vnd Teutschmeisterischer gehaimber Rat Statthalter zu Mergent-  haimb Land Commenthur der Balley Franckhen, Comenthur zu Ellingen vnd  Würtzburg deß Hohen Teutschen Ordens Ritter hat diße Capellen widerumen von  Neuen auf ... [Schrift vom Altar verdeckt] 16 ...“ *  Die Inschrift auf der Südseite lautet: „Carl Suickard von Sickingen Hochfürstl.  Hoch- und Teutschmaistl. gehaimmer Rath Hofraths President zu Mergenthaimb  Rathsgebiettiger der balley Franckhen Commentur zu Regenspurg vnd ganckhoven  des Teutschen Ordens Ritter 1689.“  Wir haben damit eine Bauinschrift über die — gänzliche oder teilweise,- Neu-  errichtung der ehemaligen Burgkapelle unter dem Komtur der Ballei Franken, Jo-  hann Wilhelm von Zaha auf Waldt und dem Komtur zu Regensburg und Gangkofen,  Karl Schweikard Frhr. von Sickingen”, vor uns.  Über den Grad des Abrisses und Neuaufbaus liegen verschiedene Angaben vor:  Während Wenning von einem Abtragen wegen Baufälligkeit und wieder neu Auf-  bauen spricht,” verschärft Schuegraf diese Aussage: „sie [die Kapelle] musste wegen  Baufälligkeit abgetragen und (1689) ganz neu aufgebaut werden“.® Dagegen be-  zeichnen die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern die Kirche als „Anlage des 14.  Jahrhunderts. 1689 verändert und mit neuem Gewölbe versehen“.” Die Denkmäler  ° Michael Wening, Historico-topographica desciptio. Das ist. Beschreibung Deß Chur-  fürsten- vnd Hertzogthumbs Ober- vnd Nidern Bayrn. Vierdter Thail. Das Rennt-Ambt  Straubing, München 1726, 32.  5 Boos (wie Anm. 1), 175.  * Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Bd. 20, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm.  2), 82.  5 Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Bd. 20, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm.  2), 83.  ® ScHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 201.  ” WeNnINnG (wie Anm. 52), 32.  5 SCHUEGRAF (wie Anm. 42) 16.  > Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Bd. 20, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm.  2), 81.  35  3*[Schrift VO Altar verdeckt] 54

Die Inschrift auf der Südseite lautet: „Carl Suickard VO  — Sickingen Hochfürstl.
och- und Teutschmaistl]. gehaımmer Rath Hofraths President Mergenthaimb
Rathsgebiettiger der balley Franckhen Commentur Regenspurg Vn ganckhoven
des Teutschen Ordens Rıtter

Wır haben damıt ıne Bauinschrift über die gänzlıche oder teilweıise,— Neu-
errichtung der ehemalıgen Burgkapelle dem Komtur der Balle; Franken, Jo
hann Wıilhelm VO  - Zaha auf Waldt und dem Komtur Regensburg und Gangkofen,
Karl Schweikard Frhr. VO  ; Sickingen ”, VO  - uns

ber den rad des Abriısses und Neuaufbaus lıegen verschiedene Angaben VOII.
Wiährend Wenning VO einem Abtragen SsCh Baufälligkeit un: wıeder TICUu Auf-
bauen spricht,” verschärft Schuegraf diese Aussage „S1e [die Kapelle] IMUSSTIE SCmH
Baufälligkeit abgetragen und (1689) Banz I1ICUu aufgebaut werden“. Dagegen be-
zeichnen die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern die Kirche als „Anlage des
Jahrhunderts. 1689 veräiändert und MI1t Gewölbe versehen“. Die Denkmüiäler

Michael WENING, Hıstorico-topographica desc1iptio. Das 1St. Beschreibung De: hur-
fürsten- vnd Hertzogthumbs Ober- vnd Nıdern Bayrn. Vierdter Thail Das Rennt-Ambt
Straubing, München 1726,

53 BOoos (wıe Anm. l)! 175
54 Dıie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. 2 9 Bezirksamt Stadtamhot (wıe Anm.

2 >
55 Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. 20, Bezirksamt Stadtamhot (wıe Anm.
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1n Bayern, Stadt Regensburg schließen sıch dieser Wertung 1mM Grunde „S1€ die
Kırche] SLAaMML 1M Kern Au dem 14. Jhin Bayern, Stadt Regensburg schließen sich dieser Wertung im Grunde an: „Sie [die  Kirche] stammt im Kern aus dem 14. Jh. ... 1689 wurde der Bau unter dem Deut-  « 60  schen Orden teilweise abgetragen und neu gewölbt.  Das Datum der teilweisen Neuerrichtung 1689 bestätigt auch eine dendrochrono-  logische Untersuchung der Dachbalken, die das Holz auf die Jahre 1686-1688 da-  tiert.”' Dagegen geht die Errichtung des Dachreiters in die Barockzeit, in die Jahre  1731-1733, zurück.  Zum gleichen Zeitpunkt — um 1731/33 — kam der heutige Hochaltar in die Kirche.  Der frühbarocke Hochaltar mit Spätrenaissance-Einflüssen, einst (1658) von Johann  Georg Hartmann, Syndikus der Niederösterreichischen Stände, und seiner Gattin  Helena Barbara nach St. Emmeram gestiftet, machte Fürstabt Anselm Godin um  1731/33 anlässlich der Neuausstattung der Klosterkirche St. Emmeram im Rokoko-  stil der Kirche in Graß zum Geschenk.“ Mit seinen markanten lebensgroßen Figu-  ren, wie dem hl. Georg, dem hl. Augustinus, dem hl. Ambrosius, der hl. Barbara und  hl. Katharina, besitzt der Altar eine für die Regensburger Kunstszene bemerkens-  werte Qualität. Die Qualität des Altars insgesamt unterstreichen auch die beiden  Engelsköpfe.  Eine einstmals vorhandene gotische Madonna mit Kind — die sogenannte „Graßer  Madonna“, wohl aus dem Kreis um den Erminold-Meister — wurde 1922 von der  Gemeinde Graß an das Germanische Nationalmuseum in Nürnberg verkauft.®  Seelsorgesituation an der Schlosskapelle St. Michael  Seit dem Kauf der zweiten Hälfte der Hofmark Graß 1418 hatte die Deutsch-  ordenskommende St. Gilgen zu Regensburg das Patronat der Schlosskapelle  St. Michael zu Graß inne. Wie in der Kommendenkirche St. Ägid zu Regensburg und  der Schlosskapelle St. Ulrich zu Sarching, übte die Komturei St. Gilgen zu Regens-  burg mit eigenen Ordenspriestern bis Ende des 16. Jahrhunderts die Seelsorge mit  eigenen Ordenspriestern aus. Alle drei genannten Kirchen waren „ecclesiae propri-  ae“ der Kommende, d. h. Eigenkirchen, in denen dem Deutschen Orden das Recht  der Ein- und Absetzung der Pfarrer zustand. Ab Beginn des 17. Jahrhunderts konn-  © BORGMEYER: Stadt Regensburg (wie Anm. 4), 134; zur Schlosskapelle in Graß vgl. auch  Josef GERL: Die Deutschordenskirchen St. Ägid in Regensburg, St. Ulrich und U. L. Frau in  Sarching, St. Michael in Graß und die Matthäuskapelle an der Brunnleite in Regensburg, in:  800 Jahre Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-2010, Ausstellung in der  Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. September 2010, Regensburg  2010 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge  und Schriften 28), 115-191-122, hier 120 f., dazu 200 und 218.  ® Stadt Regensburg, Amt für Archiv und Denkmalpflege, Bericht Dr. Trapp vom 28.3.2012,  Akt Graß, Kath. Kirche St. Michael, Liegenschaftsamt der Stadt Regensburg (freundliche Be-  reitstellung durch Verwaltungsamtsrat Hans Peter Höfele).  ® Vgl. Hugo Graf von WALDERDORFF: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart,  4. Aufl., Regensburg, New York, Cincinnati 1896, 333; Berthold RızHL: Bayerns Donautal.  Tausend Jahre deutscher Kunst, München — Leipzig 1912, 360; BAUER: Regensburg (wie Anm.  5), 621.  %® Vgl. Heinz Starsxı: Die mittelalterlichen Bildwerke, Bd. 1: Die Bildwerke in Stein, Holz,  Ton und Elfenbein bis um 1450, Nürnberg 1965, 173, Nr. 160 (freundlicher Hinweis hier-  auf von Frau Lydia Heinl, Regensburg); Willy GEIGENFEIND: Die Ortschaft Graß und ihre  Rechtlerkirche, in: Regensburger Almanach 1980, Regensburg 1979, 39—44, hier 41 f.  361689 wurde der Bau dem Deut-
schen Orden teilweise abgetragen und NECUu gewölbt.

Das Datum der teilweıisen Neuerrichtung 1689 bestätigt auch ıne dendrochrono-
logische Untersuchung der Dachbalken, die das olz auf die Jahre 6-—-1 da-
tiert.® Dagegen geht die Errichtung des Dachreıiters ın die Barockzeit, 1ın die Jahre
173 1—-1 zurück.

Zum gleichen Zeıtpunkt 731/33 kam der heutige Hochaltar 1n dıe Kırche.
Der trühbarocke Hochaltar mıit Spätrenaıissance-Eınflüssen, einst (1658) VO  - Johann
eorg Hartmann, Syndıkus der Nıederösterreichischen Stände, und seıiner Gattın
Helena Barbara nach St mMmmeram gestiftet, machte Fürstabt Anselm Godıin
731/33 anlässlich der Neuausstattung der Klosterkirche St mmeram 1mM Rokoko-
stil der Kırche 1n ra{fß zu Geschenk.® Mıt seınen markanten lebensgrofßen Figu-
renN, w1e dem eorg, dem Augustinus, dem Ambrosius, der Barbara und

Katharına, besitzt der Altar ıne für dıe Regensburger Kunstszene bemerkens-
Qualität. Die Qualität des Altars insgesamt unterstreichen auch die beiden

Engelsköpfe.
Eıne einstmals vorhandene gotische Madonna miıt ınd die SOgENANNLE „Graßer

Madonna“;, ohl A4AUS dem Kreıs den Erminold-Meister wurde 19272 VO  3 der
Gemeinde ra{fß das Germanıische Nationalmuseum 1ın Nürnberg verkauft.®

Seelsorgesitnation der Schlosskapelle SE Michael
Seit dem Kauf der zweıten Hältte der Hofmark ra 1418 hatte dıe Deutsch-

ordenskommende St. Gilgen Regensburg das Patronat der Schlosskapelle
St Michael rafß ınne. Wıe 1n der Kommendenkirche St Agid Regensburg und
der Schlosskapelle St Ulrich Sarching, übte die Komtureı St Gilgen Regens-
burg mıiıt eigenen Ordenspriestern bıs Ende des 16. Jahrhunderts die Seelsorge mıiıt
eigenen Ordenspriestern aus 1le dreı genannten Kirchen „eccles1iae propri-

der Kommende, Eıgenkirchen, ın denen dem Deutschen Orden das Recht
der Fın- und Absetzung der Pftarrer zustand. Begınn des 17. Jahrhunderts OonNnn-

BORGMEYER: Stadt Regensburg (wıe Anm. 4 9 154; ZuUur Schlosskapelle 1ın rafß vgl auch
Josef (JERL: Dıie Deutschordenskirchen St. Agid 1n Regensburg, St Ulrich un!| Frau 1n
Sarching, St. Miıchael ın rafß und die Matthäuskapelle der Brunnleite 1n Regensburg, 1n:
SOO Jahre Deutschordenskommende St. Agid 1n Regensburg9 Ausstellung 1n der
Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburgin Bayern, Stadt Regensburg schließen sich dieser Wertung im Grunde an: „Sie [die  Kirche] stammt im Kern aus dem 14. Jh. ... 1689 wurde der Bau unter dem Deut-  « 60  schen Orden teilweise abgetragen und neu gewölbt.  Das Datum der teilweisen Neuerrichtung 1689 bestätigt auch eine dendrochrono-  logische Untersuchung der Dachbalken, die das Holz auf die Jahre 1686-1688 da-  tiert.”' Dagegen geht die Errichtung des Dachreiters in die Barockzeit, in die Jahre  1731-1733, zurück.  Zum gleichen Zeitpunkt — um 1731/33 — kam der heutige Hochaltar in die Kirche.  Der frühbarocke Hochaltar mit Spätrenaissance-Einflüssen, einst (1658) von Johann  Georg Hartmann, Syndikus der Niederösterreichischen Stände, und seiner Gattin  Helena Barbara nach St. Emmeram gestiftet, machte Fürstabt Anselm Godin um  1731/33 anlässlich der Neuausstattung der Klosterkirche St. Emmeram im Rokoko-  stil der Kirche in Graß zum Geschenk.“ Mit seinen markanten lebensgroßen Figu-  ren, wie dem hl. Georg, dem hl. Augustinus, dem hl. Ambrosius, der hl. Barbara und  hl. Katharina, besitzt der Altar eine für die Regensburger Kunstszene bemerkens-  werte Qualität. Die Qualität des Altars insgesamt unterstreichen auch die beiden  Engelsköpfe.  Eine einstmals vorhandene gotische Madonna mit Kind — die sogenannte „Graßer  Madonna“, wohl aus dem Kreis um den Erminold-Meister — wurde 1922 von der  Gemeinde Graß an das Germanische Nationalmuseum in Nürnberg verkauft.®  Seelsorgesituation an der Schlosskapelle St. Michael  Seit dem Kauf der zweiten Hälfte der Hofmark Graß 1418 hatte die Deutsch-  ordenskommende St. Gilgen zu Regensburg das Patronat der Schlosskapelle  St. Michael zu Graß inne. Wie in der Kommendenkirche St. Ägid zu Regensburg und  der Schlosskapelle St. Ulrich zu Sarching, übte die Komturei St. Gilgen zu Regens-  burg mit eigenen Ordenspriestern bis Ende des 16. Jahrhunderts die Seelsorge mit  eigenen Ordenspriestern aus. Alle drei genannten Kirchen waren „ecclesiae propri-  ae“ der Kommende, d. h. Eigenkirchen, in denen dem Deutschen Orden das Recht  der Ein- und Absetzung der Pfarrer zustand. Ab Beginn des 17. Jahrhunderts konn-  © BORGMEYER: Stadt Regensburg (wie Anm. 4), 134; zur Schlosskapelle in Graß vgl. auch  Josef GERL: Die Deutschordenskirchen St. Ägid in Regensburg, St. Ulrich und U. L. Frau in  Sarching, St. Michael in Graß und die Matthäuskapelle an der Brunnleite in Regensburg, in:  800 Jahre Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-2010, Ausstellung in der  Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. September 2010, Regensburg  2010 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge  und Schriften 28), 115-191-122, hier 120 f., dazu 200 und 218.  ® Stadt Regensburg, Amt für Archiv und Denkmalpflege, Bericht Dr. Trapp vom 28.3.2012,  Akt Graß, Kath. Kirche St. Michael, Liegenschaftsamt der Stadt Regensburg (freundliche Be-  reitstellung durch Verwaltungsamtsrat Hans Peter Höfele).  ® Vgl. Hugo Graf von WALDERDORFF: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart,  4. Aufl., Regensburg, New York, Cincinnati 1896, 333; Berthold RızHL: Bayerns Donautal.  Tausend Jahre deutscher Kunst, München — Leipzig 1912, 360; BAUER: Regensburg (wie Anm.  5), 621.  %® Vgl. Heinz Starsxı: Die mittelalterlichen Bildwerke, Bd. 1: Die Bildwerke in Stein, Holz,  Ton und Elfenbein bis um 1450, Nürnberg 1965, 173, Nr. 160 (freundlicher Hinweis hier-  auf von Frau Lydia Heinl, Regensburg); Willy GEIGENFEIND: Die Ortschaft Graß und ihre  Rechtlerkirche, in: Regensburger Almanach 1980, Regensburg 1979, 39—44, hier 41 f.  36Junı bıs September 2010, Regensburg
2010 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge
und Schritten 28)3 115-191—122, hıer 120 f7 dazu 200 und 218

61 Stadt Regensburg, Amt für Archiv und Denkmalpflege, Bericht Dr. TIrapp VO'

Akt Graßß, ath. Kırche St. Miıchael, Liegenschaftsamt der Stadt Regensburg (freundliche Be-
reitstellung Urc Verwaltungsamtsrat Hans Peter Hötele)

Vgl Hugo raf VO  - WALDERDORFFE: Regensburg 1n seıiner Vergangenheıit und Gegenwart,
4, Aufl., Regensburg, New York, Cincıiınnatiı 1896, 333; Berthold RIEHL: Bayerns Donautal.
Tausend Jahre deutscher Kunst, München Leipzıg 1942 360; BAUER: Regensburg (wıe Anm.
5). 621

63 Vgl Heınz STAFSKI: Dıie mıiıttelalterlichen Bildwerke, Dıie Bıldwerke ın Steıin, Holz,
lon und Eltenbein bıs 1450, Nürnberg 1965, LE3 Nr. 160 (fIreundlıcher 1nweıls hier-
auf VO  - Frau Lydıa Heınl, Regensburg); Wılly (GGJEIGENFEIND: Die Ortschaft Grafß und ıhre
Rechtlerkirche, 11 Regensburger Almanach 1980, Regensburg 1979, 39—44, hıer 41



ten diese Pftarrstellen SCH des 1mM Deutschen Orden 1m Gefolge der Retormation
auftretenden Priestermangels nıcht mehr mıiıt eigenen Geıistlichen besetzt werden.
Darauthin wurden die Benediktiner VO  - St. mMmmeram mıiıt der Seelsorge ın der Hoft-
mark rafß beauftragt. Dıiıe Schlosskapelle St Michael rafß wurde ın die Pfarrei
Dechbetten iınkorporiert, die St Emeram gehörte. Als Ptarrer VO Dechbetten Lat
jeweıls eın Benediktiner VO  - St. mMmmeram Dıienst. Vom bıs Zu ausgehenden
18. Jahrhundert wurden 1n rafß jeweıls 1Ur tfüntf Messen 1M Jahr gefeiert, und WAar

Ostern, Pfingsten, dem Patronatstest St. Mıchael, Kırchweih und etzten
Weihnachtsfeiertag. Hierfür bezog der Dechbettener Pfarrer jäahrlich einen Gulden
un! reuzer SOWIe den großen Zehent der Hotmark Grafß, der hıs Schaff
Getreide ausmachte. Dıie Gemeinde rafß beschwerte sıch 1693 über die hohen Ab-
gaben. Die Gemeindemitglieder stellten den Abt VO  3 St. Emmeram das Ansuchen,
die Seelsorge 1n rafß verbessern und für mehr Gottesdienste SOTSCH. Denn
nach einer Bestimmung des Konsistoriums Regensburg VO 1665 sollte ıne
wöchentliche Messe gehalten werden. Der Pfarrer VO  - Dechbetten aber hatte die
Zahl der Gottesdienste 1M Jahr OS auf drei bıs vier verringert. Nachdem sıch die
Sıtuation nıcht verbessert hatte, wandte sıch Landkomtur Heinrich VO Hornsteın
1717 PTNCUL die Benediktiner VO  — St Emmeram, die Messe doch wöchentlich

tejern. Eıne Besserung der Gottesdienstsituation trat jedoch, WwW1€e die Protokolle
spaterer Visıtatiıonen aufzeıgen, bıs ZUr!r Aufhebung der Deutschordensherrschaft 1ın
der Hofmark 1805 nıcht ‚ba

Wirtschaftliche Aspekte Waldungen und Jagd
Aus dem Wırtschaftsleben der Hofmark rafß haben sıch vereinzelte Nachrichten

erhalten: 691 wurde dıe Hotmark rafiß als Sıcherheit das Kollegiatstift Zr Alten
Kapelle in Regensburg verpfändet, als dieses Stift der Balleı Franken eın Darlehen
VO 6000 Gulden gewährt hatte. och mıiıt Rückzahlung des Darlehens 1698 wurde
die Verpfändung bereıts sıeben Jahre spater wıeder aufgehoben.“®

Zur Hotmark gehörte auch Waldbesitz. Im 18. Jahrhundert 1768/1789
zählten dazu sechs Waldungen. Sıe umtassten insgesamt 68,5 Tagwerk Baumbestand.
Die einzelnen Waldungen können dabe; näher benannt un: ihrem Bestand nach
beschrieben werden: Das Auholz“ umfasste acht Tagwerk eLtWwAas liıcht gewachsenesNadelholz mıiıt etliıchen eingestreuten Eichen. Im Tagwerk grofßen „Brandholz“
tanden sıch aufmBoden Tannen und Eıchen. Das „Brandholz“ hatte ursprung-ıch Zur Hotmark Ottraching gehört, WAar aber 1716 durch das Kastenamt Kelheim
der Hofmark raiß zugeschlagen worden.® In der „Mühlleiten“ oder dem „Ge-
schwand“ geNaANNTLEN acht Tagwerk großen Waldstück standen 24 bıs Jahre alte
Nadelbäume und Eıchen, doch 1n der „Mühlleiten“ die meısten Eichen durch
Kälte un! Wassermangel geschädigt. Weniıg Ertrag boten der „Birkenschlag“, der
„Haslberg“ un! der „Kreuzschlag“ mıiıt iıhrem Jungen Baumbestand. 768 konnten
A4US den insgesamt sechs Waldgebieten I11U!T 20 Klatter olz geschlagen werden.®

Zu Begınn des Jahrhunderts 1mM Jahr 801— gab 1n einem ZUTr Hotmark
rafß gehörigen Waldstück einen aufsehenerregenden Waldtrevel. Der ager rafß
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meldete dem Pfleger der Deutschordenskommende St Agid Regensburg, dass 1m
sogenannten „Auholz“ Gemeindemitglieder des Dortes Oberisling, die lehensmäfßıg
Zzu Kloster St mMmmMeram 1n Regensburg gehörten, zırka Eichen wiıiderrechtlich
geschlagen hätten. Da Androhungen VO  - schweren eld- und Leibesstraten des
Abtes VO  — St mMmmMmeram gegenüber seiınen Oberislınger Untertanen ohne Wırkung
blieben, beantragte beim kurfürstlichen Hofgericht Straubing eın Vertahren.
Dieses beauftragte den Landrichter Stadtamhof, Franz Freiherrn VO Asch, MI1t
den Ermittlungen. Von sch schickte Zzwel vereidigte Schätzleute, Franz Wıdmann
un:! eorg Jakob, einem Ortstermin. Diese tanden auf dem rund der Deutsch-
ordenshofmark Gra{fß, Schritt VO der Grenze der Gemeinde Oberisling entfernt,

die Oberislinger beim Baumtällen VOIL. Insgesamt 33 Eıchen und ine
Fichte geschlagen, die auf eiınen Wert VO  3 433 Gulden angesetzt wurden. Während
das Deutschordens-Kommendenamt auf ıne strafrechtliche Verfolgung verzichten
wollte und 1Ur ıne zıvilrechtliche Bereinigung verlangte, verfolgte das Kloster
St. mmmeram ıne härtere Linıe: In einem Schreiben das Straubinger Hofgericht
hielt St. mMMmMeEeram für angebracht, dıe Dortbewohner, dıe weıterhin Baume
Aällten und wegschatfften, mıt bewaffneten Beamten vorzugehen; die Straftäter oll-
ten 1Ns Zuchthaus gebracht werden. Das Straubinger Hofgericht erliefß die Ge-
meıinde Oberislıng die nachdrückliche Anweısung, die gefällten Holzstämme weder
selbst wegzufahren noch durch andere abtransportieren lassen. ıne durch das
Landgericht Stadtamhoft Marz angeESETIZLE Versteigerung des Holzes ın der
Hotmark rafß wurde dann aber durch gewaltbereıte Oberislinger An-
führung VO  3 Sebastıan Kaın und eorg Marchner vereıtelt. Eın Verhaftungsbefehl
gegenüber den beiden Anführern wurde adurch unterlaufen, dass auch die anderen
nwesenden Oberislınger arrestiert werden wollten. Darauthin verzichtete der
Ordenspfleger auf die Festnahme und erstattete Anzeıge beim Landgericht Stadt-
amhoft. Das Landgericht Stadtamhoft 1eß einıge eıt spater die emmeramıiıschen
ntertanen Kaın und Marchner durch das Pfleggericht Pfatter ın Arrest nehmen und
stellte ıhnen Gebühren VO  3 acht Gulden und 18 reuzer 1ın Rechnung. Der Richter
des Straubinger Hofgerichts, Freiherr VO:  — Griessenbeck, beschuldigte März
die Gemeinde Oberisling, durch ıhr Verhalten die gerichtlich aNgESELIZLE Verste1-

vorsätzlıiıch verhindert haben Er tırug ıhr auf, die bereıits weggeschafften
Baumstiämme Zu Schätzwert ersetzen, die übrıgen sotfort herauszugeben und
die mittlerweile angefallenen Verwaltungskosten in öhe VO Gulden und
reuzer übernehmen. Dıie Androhung, dass be1 Nichtbeachtung des richterlichen
Befehls das Gericht innerhalb VO acht agen ZU!T Zwangsvollstreckung schreıiten
würde, blieb bis Zu 21 September ohne Wırkung: Weder der Schätzwert des gc-
stohlenen Holzes noch die Gerichtskosten wurden zunächst ezahlt. YrSt ıne letzt-
malıge Zahlungsfristsetzung durch das Straubinger Landgericht MIt Androhung der
Pfändung zeıgte Wiırkung: Am darauffolgenden Tage begliıch eın ote sämtliche For-
derungen durch Ablieferung des entsprechenden Bargeldbetrages.”

Mıt den Waldungen WAar auch eın Jagdrecht verbunden. An sıch stand die Aus-
übung des Jagdrechts des Ordens als Adelsprivileg dem Regensburger Komtur
ir Dıie Ausübung der Hochjagd lag in den Händen der Graten un! Freiherren VO:  -

Lerchenteld Gebelkoten, während die Niederjagd der Deutschordenskommende
Regensburg zustand. Die Regensburger Kommende durtte ıhre Jagd nıcht L1UX 1in den
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renzen der Hofmark raß sondern auch Leoprechting (das der Vogteı
des Stiftes Obermünster stand), den „Bauernhölzern Oberisling die ZU
Kloster St mmeram gehörten), fterner der kleinen Haydt bıs nach Dechbetten

Hölckering ausüben aut Bericht des Kommendenjägers Franz
Kaynz VO 768 der das kleine Waidwerk für die Deutschordenskommende Re-
gensburg innehatte, wurde VO: den jagenden Reichstagsgesandten alles hinwegge-
schossen, sodass für die Kommende NUur der BCI1NSC Ertrag VO Gulden reuzer

Jahre blieb Der KommendenjJäger WAar ein Berufsjäger, dem neben der beschrie-
benen Jagd auch die Bewirtschaftung der Kommendenwälder ı der Hotmark rafß
aufgetragen WAl. Ihm stand 1Ne Dienstwohnung ı ra{fß SE Verfügung.”

Dıi1e Deutschordenskommende St AÄAgid Regensburg hatte ı Laufe der Jahr-
hunderte zwıschen 1305 und 718 sechs Hotmarken erwerben können: Dıie
1396/1418 gekaufte Hotmark rafß WAar zeitlich betrachtet die Wwe1lite Hofmark
Voraus RI 1305 die Erwerbung der Hofmark Pichsee Donautal be1 Kirchroth
ast gleichzeitig MI1L rafß wurde ebenfalls mMIi1tL Miıtteln A4us dem Nachlass des
Komturs Heinrich Wıillbrand VO  3 Parkstein 141/ dıe Hofmark Sarching gekauft
1566 konnte der dem Kloster St mMmmMmeram lehenbare Adelssıtz Ottraching 1 WOI -
ben werden Als adelıger 1T7 besafß Ottraching die Nıedergerichtsbarkeitsrechte

Hofmark doch S1119 der Hotmarksstatus tfür die Regensburger Kommende
nach dem Dreißigjährigen rıeg gegenüber Kurbayern verloren 1685 konnte die
Hotmark Niederwinzer gekauft werden ihr gehörten C1iM Brauhaus und 116
Taverne Als etztes kamen 718 die Hofmarken Adelmannsteın und Lichtenwald
hınzu, die ursprünglıch eigenständıge Hofmarken 1, jedoch ab dem Zeıtpunkt
ıhres Erwerbs SCMEINSAM verwaltet wurden

Als Pfleger der Hotmark rafß lassen sıch benennen Liebhart Wiedemann
15353 Hans Rıtzler Hermann Schmälz] (1605) Johann Hercules Ulrich
1631) Wıilhelm Wich Wıillibald Plenag] (1653) und Wıilhelm Wiıch
(1655—-1668) 73

Im Jahrhundert standen die Hofmarken des Deutschen Ordens nach usweIls
der Landtatel VO: 460/63 och nıcht herzoglich-bayerischer Landeshoheiıt.
ISst Begınn des Jahrhunderts wurde der Komtur des Deutschen Hauses
St Agid Regensburg als bayerıischer Landstand aufgeführt. In Folge wurden auch
dıe Deutschordenshofmarken als bayerischer Landeshoheıt stehend etrach-
tet.

Fuür die Einwohner der geschlossenen Hotmarken MUSSTiIe die Deutschordenskom-
mende St. Agid i Regensburg nach München auch Steuern abführen. Fur den Be-
40000 des 18 Jahrhunderts ı1ST die Sıtuation hierfür assbar: Da die Beamten der
kurbayerischen Landgerichte die Hofmarken nıcht betreten durften, übernahm die
Kommende das 1U5S subcollectandı das Recht der Steuereintreibung selbst 716
beispielsweise wurden dreieinhalb Steuersätze VO  - den Ordensuntertanen verlangt
Fuür rafß (mıt Teugn und Birnbach) betrug der eintache Steuersatz Gulden,

reuzer un! Pfennige, für Sarching dagegen mehr als doppelt viel nämlıch
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124 Gulden un! Kreuzer, bedeutend wenıger dagegen tür Pıchsee, 1Ur Gulden
un! Kreuzer, und Nıederwinzer Og 1UT!T Gulden und reuzer. Insgesamt
hatte dıe Kommende Regensburg die andesfürstliche Kasse 1n München oder

abzulietern.
das landschaftliche Steueramt ın Straubing 259 Gulden, reuzer und Pfennige

uch für das Jahr 1767 sınd Zahlen für die Steuerabgaben ekannt: Fuür ra{ß (ein-
schließlich der Guüter Teugn und Bırnbach) tielen 1U  — als Regelsatz Gulden,
reuzer und Pfennige gegenüber 1716 also eın Gulden wenıger Die 1718
NEeUu hinzugekommenen Hofmarken Adelmannstein und Lichtenwald mMmussien
Gulden reuzer und Pfennige bzw. Gulden, 372 reuzer und Pfennige aut-
bringen; insgesamt hatte die Deutschordenskommende Regensburg 290 Gulden,
reuzer und zweıdreiviertel Pfennige das landschaftliche Steueramt Straubingabzuliefern.”®

An sıch hatte der Deutsche Orden durch seıne reichsunmuıittelbare Stellung auch
Maut- und Zolltreiheit zugesichert bekommen. Die alteste Urkunde hierzu War die
Goldbulle Kaıser Friedrichs I1 VO 1. Aprıil 1221 Jahrhunderte lang diese
Privilegien nıcht 1Ur VO den römiıschen alsern und Königen, sondern auch VO  -
den bayerischen Herzögen und Kurfürsten anerkannt worden.” Mıt dem Ausbau
der Territorialherrschaft suchte das Kurfürstentum Bayern jedoch 1M 18. Jahrhun-
dert auch Zollabgaben gegenüber der Deutschordenskommende Regensburg durch-

Beispielsweise 1e18 der Pfleger der Kommende Regensburg 1mM Wınter 1760
Brenn- und Bauholz Aaus den Kommendenwäldern der Hotmark rafß nach Regens-
burg lıetern, auftf das aber das eimautamt Kumpfmühl Zollabgaben erhob ıne
Beschwerde be] Kurfürst Maxımıilıan Joseph führte einer Untersuchung durch
den Rentmeıster Straubing, Franz Xaver Freiherrn VO Lerchenteld, dıe Zzu Er-
gebnis hatte, dass dıe Regensburger Kommende die jährlichen Holzeinfuhren ımmer
1Ur zu Eıgenbedarf, nNn1ıe Zu Weıterverkauf 1ın Regensburg NUuLZiIE. Darauftfhin
wurde VO Kurfürsten 21 Aprıl 1761 ıne Resolution erlassen, die der Regens-
burger Kommende die Zollfreiheit für die Holzlieferungen zusicherte. Trotzdem
verlangte der Zöllner des Beimautamtes Kumpfmühl, Ludwig Du Boıs, 17/6/ erneut
auf eıiınen Eıchenstamm 1M Wert VO  - Gulden reuzer Zoll Der Stamm wurde
VO Ordensuntertan Grafßß, eorg Neumüller, als Bauholz Zzu Eigenbedarf des
Deutschen Hauses 1n Regensburg geliefert. ach dem Protest des Pflegers des Deut-
schen Hauses Regensburg mMusste Du O1S die Mautleistung der Kommende wIlie-
der zurückzahlen. Allerdings WAar dies für den Orden eın etzter Erfolg auf diesem
Gebiet. Die Hotkammer in München stellte sıch fortan auftf den Standpunkt, dass das
Privileg der Zollbefreiung VO  ; 1221 nıcht mehr gelte. Im Zuge des Ausbaus des bay-
eriıschen Terriıtorıums konnte der Deutsche Orden die allgemeıne Abgabenbefreiung
1ın Kurbayern nach 1767 nıcht mehr durchsetzen.‘

Das Ende der Hofmark ra{ß als Deutschordensbesitz kam mMi1t dem Jahre 805
Obwohl 1M Reichsdeputationshauptschluss VO 803 der Deutsche Orden VO der
Säkularisation AUSSCHOINLIN wurde, ZOR das Königreich Bayern Dezember
805 die iınnerhalb selines Territorıums gelegenen Besitzungen der Regensburger
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Kommende 1n. Aber auch das Ende der Deutschordenskommende St. Agid 1n
Regensburg Walr nıcht mehr tern: Am Aprıl 1809 übertührte Fürstprimas Carl
Theodor VO Dalberg das Deutsche Haus 1n Regensburg ın den Besıtz seınes
Fürstentums Regensburg, Nau eınen Monat, bevor Napoleon iın einem Feldlager
VO  e Regensburg PCI Dekret Maı 1809 den Deutschen Orden ın den Rhein-
bundstaaten auflöste.®

Von den Deutschordensuntertanen „Rechtlern“
Vom bayerischen Staat dem Königlıch bajerischen General-Landes-Commıis-

sarıat/der Königliıchen Landes-Direktion VO:  - Bajiern erwarb die Gemeinde raiß
mıi1ıt damals Gemeindemitgliedern die säkularisierten Realitäten me1lst
Waldgrundstücke, einıge Acker, das Jägerhaus nebst Stade] und Stallung und die ehe-
malıge Schlosskapelle St. Mıchael miıt Kaufbrief VO: 18 Dezember 806
Gulden.“” Der Kaufvertrag hat folgenden Worrtlaut:
„Im Namen Seıner Königlıchen Majestätt VO Baıren

Verkauft das königl. bajersche General-Landes-Commissarı1at, als Provinzıal-
Etats-Curatel vermog allerhöchsten Genehmigungs-Rescriptes VO Nov(em]-
eir 1806 die Gemeinde rafß folgende ehemals ZUuUr Deutschordens-Commende
Regensburg gehörigWRealitäten, als
4] Das NZ' Gschwandholz, welches INmMmM: 1n % Tagwerk und 2465 |Qua
drat-]Schuh bestehet:

VO alten Schlagholz die Parthien VO Nro bıs einschlüssıg, welche 1ın allem
” Tagw[erk] und 3747 [Quadrat-]Schuh INnesSsSCI.

C:} Vom Birkenschlag 21 %e Tagwerk 2776 [Quadrat-]Schuh.
VO Brandholz die Abtheilungen Nro eit ad Tagwl[erk] 3364 [Quadrat-]

Schuh
e.) WDas Frauenschlag] M1t Y% Tagwerk 3741 [Quadrat-]Schuh.

die SOgCENANNLE grofße oder I1CUC Wıese, welche R Tagwerk un:! 80OO [Quadrat-]
Schuh orofß 1St.
7.) die NZ Pflegerwiese ad Tagwerk.

die R Tagw[erk] und 4000 [Quadrat-]Schuh grofße Holzwiese.
® den Schlofßsgraben und das daran stossende Jägergärtchen, welche INM!!
% Tagwerk 423 [Quadrat-]Schuh halten.

die ackermässige Mühlleithen oder Gschwandacker ad %ı Tagwerk 2676 |Qua-
drat-]Schuh.
l Das Aeckerl Biırkenschlag, miıt Wınterkorn ebauet und % Tagwerk 175
[Quadrat-]Schuh orofß 1St.
m.) Das gemauerte eingädige und mit Schindeln bedeckte Jägerhaus nebst Stad| und
Stallung, dann
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n.) die dortige ganz gemauerte Schlofßkapelle, OVOINN jedoch alle Kırcheneinrichtun-
gCn bis auf dıe grossere Glocke, die ohnehin schon 1mM Eigenthum der Gemeıinde 1st
AUSSCHOMMEN werden, und WAar die Gründe 121 [Gulden] und dıe Gebäude

6572 Gulden] alles sohın für das geschlagene Angeboth prLo zwolft ausend S1e-
ben hundert sechzig und sechs Gulden folgenden allgemeinen und besonderen
Kaufsbedingnissen:

Dıi1e ersteigerten Realitäten sınd vollkommenes, jedoch bodenzinsiges Eigenthumder kautenden Gemeıinde, welche selbe nach Gefallen, und nıemals mıiıt Vorbehalt des
OM1n11 directi veraussern dart.
11 Mufß bey der Extradıtion diıe Hältte des Kaufschillings für die Gründe mıiıt 6057
[Gulden] ebenso Ww1e€e
11I1 für die Gebäude die N Kaufschillingssumme pr[o 652 [Gulden] 1n allem
also 6/09 [Gulden] baar ezahlt werden.

Ist eın Viertheil des Kaufschillings pr[o 3028 Gulden] Xr. |Kreuzer|] ın
nach plLro [ento| verzinslichen Jahresfristen 009 [Gulden] 3() Xr. [ Kreuzer|]

bezahlen. Das letzte Viertheil des Kaufschillings VO  - den Gründen ad 30728
[Gulden] Xr. | Kreuzer| bleibt aber

als eın ew1ges Grundzıins-Cal[pit]al lıegen, OVON nach der bestehenden Norme
jäahrl Schl[effel], etzen], WwWe1l Vlıertel], S{echzehntel] Kl[orn], nach
Münchner-Maas und nach dem 1ın jedem Jahre bestehenden Normalpreis bey dem
königl. Rentamte Kelheim ezahlt werden mußßs, und VO welchem auf Tagwlf[erk],

Vliertel], drei S[echzehntel] rif[£]t, auch kommt tür den auf dıe Gebäude treffen-
den Kaufschilling mıiıt 652 [Gulden] jJährlıch Xr | Kreuzer|], d[enarius].
Gebäude-Rekognition entrichten.
VI Wenn die Gemeinde VO:  - diesen Realitäten veraussern würde, 1st jede
Kaufverhandlung ungiltig, WEeNnNn nıcht die Leistung obıg Jahrl. Grundzıinses VO:  - dem

Käuter ratummässıg übernommen wırd.
VII Bıs vorbenannte Baarschaft un! Fristenzahlung geleistet SCYN werden, wırd sıch
das Constitutum possessorıum vorbehalten.
VIIL Hat die kaufende Gemeinde VO diesen Realitäten alle allerhöchst landesherr/'.
und landschafttl. Abgaben, Steuer, Gemeind- un andere Bürden wıe jeder
Realitätenbesitzer 1mM Land eisten.

Müssen sämmtl. vorbenannte Realitäten alle dortigen Gemeıindsglieder
gleichheitlich vertheilt werden.
Das königl: bajer. General-Landes-Kommissariat, welches die{(ßfalls die landesherrl.
Gewährschaft eisten verspricht, hat emnach diesen Kaufbrief der Gemeinde
rafß gewöhnlicher Fertigung und Unterschrift zustellen lassen.
Geschehen München achtzehnten Tage des Monats Dec[em]br[is], 1mM Jahre
Eın ausend achthundert und sechs.

Königl. Baijerisches General-Landes-Commissariat
irals Provincial—Eta?s-Curatel.

Mıt diesem Erwerb WAar die Verpflichtung ZU Unterhalt der Graßer Kırche St
Michae]l durch die Gemeinde Grafßß, näherhin durch die 16 Gemeindemuitglieder

82 Orıigınal 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München, Kurbayern, VO Bayern in
Klostersachen orl Nr. 6804; maschinenschriftliche Abschrift 1in Akt Burgkapelle Grafß, Stadt
Regensburg, Liegenschaftsamt; Teilabdruck bei (GGJEIGENFEIND (wıe Anm. 43} 43 (vielfach
korrigieren).



(„Rechtler“) verbunden,wdie Kırche auch als „Rechtlerkirche“ bezeichnet
wurde. Renovıerung wurden AUS dieser Verpflichtung mehrtach VOrgCNOIMMMEN,
1954 ° und 1973 *

Neue Pfarrzugehörigkeit
ach der 1M Regensburger Umland bereıts 1803 und ın der Stadt Regensburg 1810

durchgeführten Säkularisation” wurde 1n der Folgezeıt auch dıe Pfarreienorganısa-
t10N 1CUu geregelt. Nachdem Zwangsverwalter des Königreichs Bayern 10. Dezem-
ber 1805 dıe Hotmarken der Deutschordenskommende beschlagnahmt hatten und
810 auch Dechbetten nach der Säkularısatıon des Klosters St ImnmMmeram 1n Kon-
SEQUECNZ als inkorporierte Pfarrei ıhr Ende fand, War auch die pfarrliche Zugehörig-
keit der Gemeindemitglieder der ehemalıgen Deutschordenshofmark rafß LICU

regeln. Bekanntlich WTr 77 Marz 1803, dem est des Ordensvaters Benedikt, das
Benediktinerkloster Prüfening aufgehoben worden. Im Anschluss daran wurde 806
zunächst ıne gesonderte „Schlosspfarreıi“ errichtet. 1816 folgte dann nach der Aut-
hebung der Seelsorgestelle Dechbetten die Gründung eıner regulären Pfarrei Prüte-
nıng. Ihr gehörten auch die Nebenkirchen Gra{fß, Pentling, Grofßprüfening und Teıle
der ehemalıgen Klosterpfarreı Karthaus Prüll Mıt der Errichtung der Pfarrkura-
tie Regensburg-Ziegetsdorf 1943 nach der Erbauung der Kırche St Joseph-
Ziegetsdorf 931/32 kam rafß VO:  - der Pfarrei Regensburg-Prüfening Regens-
burg-Ziegetsdorf. Dorthin gehört auch heute noch, nachdem Regensburg-Zie-
getsdorf I1 1956 ZUuUr selbständıgen Ptarrei erhoben wurde.*

Friedhof
Ursprünglıch gab eiınen Friedhoft ın Grafß, vermutlich der Schlosskapelle

St. Michael. In eıner Beschwerde der Gemeinde ra{fß VO 693 gegenüber dem Abt
VO  ' St mMmmeram wiırd erwähnt, dass Bestattungen auf dem Friedhot rafß nıcht
mehr erlaubt selen und die Angehörigen den Leichnam eınes Verstorbenen ohne
Aussegnung bıs nach Dechbetten transportieren müssten.” iıne Veränderung 1ın den
Friedhotsverhältnissen rachte das Jahr 1938 mıiıt den Eingemeindungen der Dörter
Dechbetten, Grofßprüfening und Ziegetsdorf 1n die Stadt Regensburg. Zunächst
wurde der Friedhot 1n Dechbetten ab Aprıl 1938 für Beerdigungen der Einwohner
VO  3 Dechbetten, Grofßprüfening und Ziegetsdorf aufgrund eines Antrags des Staat-
lıchen Gesundheitsamts Regensburg' lediglich für Bewohner der Gemeın-
den rafß un Pentling noch erlaubt. och wurde den Gemeinden rafß und ent-
lıng die Errichtung eınes Friedhofs durch den Oberbürgermeıister der Stadt Regens-
burg nahegelegt.” Unabhängıg VO  3 der Eingemeindung 1938, hatten die Gemeinden
Ziegetsdorf un! ra{ bereıts we1l Jahre vorher daran gearbeıtet, einen Friedhof iın

Die Kırche ın raß hat eın Gewand, In: Tages-Anzeıger Nr. 156, 10./11.7 1954
X4 Große Liebe ZU!r „Insel“ mıiıt Kirche und Graben. Renovierungsarbeıten 1M Schloßbereich

VO Grafß, 1n Mittelbayerische Zeıtung Vo 21 8 1973 Regensburger Stadt-Umschau.
Werner HROBAK: Die Säkularısatıon der Klöster 1m Bereich der heutigen Stadt Regens-

burg, In: Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg ar (2003), 129-1 68
Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997/, Regensburg 1997, 564, 576.; Der Ortstil rafß und

das St. Miıchaelskirchlein, 1In: Festschrift Z.U| 50-jährigen Jubiläum der Pfarrkirche St. Josef Re-
gensburg-Ziegetsdorf, Regensburg 1982, 36—4

SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8), 131
Oberbürgermeister der Stadt Regensburg das Katholische Pfarramt Grodfßprüfening,

13  U 1938, BZAR Ptarrakten Regensburg-Prüfening Nr. 41, Friedhöte y A |



Ziegetsdorf errichten Eın VO beiden Gemeıinden gekaufter Platz wurde der
Kırchenstiftung Ziegetsdorf März 938 notarıell übereignet. Marz 1940
wurde der T11CUEC Friedhof i Regensburg-Ziegetsdorf auf Kırchengrund für Ziegets-
dorf un: Graß ı Gebrauch genommen.‘? Fin Leichenhaus wurde 1951 erbaut, der
Friedhof aber TST 23 Julı 1973 als Ganzer benediziert.

Gemeindezusammenschlüsse und Eingemeindung die Stadt Regensburg
Beım Zusammenschluss der Gemeinde ra{ß Mit der Gemeıinde Oberisling 1970

wurde der Sonderstatus der „Rechtler beibehalten ach der Eiıngemeindung
VO Oberislıng und damit Gra{fß) Au Januar 19/7/ die Stadt Regensburg über-
nahm die Stadt den Grundbesitz der ehemalıgen Gemeinde rafß überließ
aber die Nutzniefßung den „Rechtlern Die Verpflichtung S Bauunterhalt der
Kırche behielten tormal die „Rechtler als Auflage, doch übernahm die Stadt Re-
gensburg den Bauunterhalt als treiwillige Leistung und plant seit CIN1SCI eıt -

Kostenmiıindest SECIT 2010 die Sanıerung der ehemaligen Burgkapelle St Michael
VO: 700 01010 sınd Haushaltsplan 2013 bereitgestellt Sobald vertragsmäfßig die
Voraussetzungen für den Baubeginn MI1L dem Grundstücksanrainer ach und
Fach sınd kann die Sanıerung anlaufen ıne Innen und Aufßenrenovierung der
Kırche 1ST dringend und WAaiIiC sehr begrüßenswert WEenNnn S1C Kürze gelin-
SCH würde

Zusammenfassung
Mıt der Burg rafß haben WIT 111Cc mıttelalterliche Burg VO: Iypus der Nıede-

rungsburgen VOT Uuns, die Geländemulde MIit Irockengraben und Futter-
lıegt Die Entstehungszeit könnte MIi1t dem Auftreten der Herren VO rafß

ohl als Mınisterialen des Hochstifts Regensburg die eıt der Romanık trühe-
die eıit ab 130 datiert werden Dıie gesicherte Nennung Burg ra

1ST MI1tL dem Jahr 313 gegeben. Fuür rund C1MN Jahrhundert ı1ST die Burg auch ı den
Händen der Regensburger Bürgerfamilien der Löbel und Auer. Die lange Phase der
Zugehörigkeit Au Deutschordenskommende St Agid ı Regensburg VO:  3 141 Ö
bıs 805 stellt 111C besondere Beziehung Zur Stadtgeschichte Regensburgs her.

Die Burganlage mMit Irockengraben und Mauern VOTL allem aber die Kern aAaus
dem Jahrhundert stammende ehemalıge Burgkapelle St Michael kann als Be-
sonderheit VOT den ehemaligen Burgfriedensgrenzen Regensburgs bezeichnet WeI-
den Die Erhaltung dieses Burg--Ensembles, dessen bauliche und kunstgeschichtliche
Pflege, i1ST gerade auch SCH SC1INECT Bezüge Regensburg und dem Deutschen
Orden für die Gegenwart und Zukunft 1116 denkmalpflegerische Verpflichtung.

Andreas Kellner, Exposıitus ı Ziegetsdorf, Bischot [Buchberger], 1938 und Vor-
merkung  9 > VO 1941, BZAR Ptarrakten Regensburg-Ziegetsdorf Nr. 6’ Friedhoft.

Josef DOLLHOFER: Der Friedhof ı Regensburg-Ziegetsdorf, ı Festschrift ZU 50-Jährı-
CIl ubılaum der Ptarrkirche St. Josef Regensburg-Ziegetsdorf, Regensburg 1982, 45—48

(GEIGENFEIND (wıe Anm. 53),
Freundliche Mitteilung VO  - Herrn Verwaltungsamtsrat Hans-Peter Hötele VO Liegen-

schaftsamt der Stadt Regensburg, 11 2012
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Aufenansıcht der Kırche St. Miıchael Graßer Madonna, 1350
VO Nordwest, 1900 Germanıisches Nationalmuseum, Nurn-

berg. Foto: Jürgen Muslot
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Innenansıcht der Kırche St Miıchael, 1900
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Sıtuationsplan der ehemalıgen Burg rafß Grundriss des Kellergeschosses und
Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern verschobener Grundriss der Kırche.
Oberpfalz un! Regensburg, 2 9 Stadt- Architekturbüro Sebastian Kiendl,
amhof, München 1914, Saal a.d Donau

'

Areal der ehemaligen Burg Gra{fß, Luftbild VO  - Südost.
Foto BL  = Luftbildarchäologie Archivmnr.9 8—7)9


